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Unter Hinweis auf den folgenden Beſchluß der Generalverſammlung vom 3. Dezember 1936 betr. Bei⸗ 
i tragszahlung 1937 bitten wir um baldigſte Begleichung der Beitragsſumme, am beſten unter Benutzung des hier | 
; beiliegenden Pojtihedjormulars (Poznan 206 383). ES 


Die Zahlungen können auch geleitet werden an die Herren Vereinskaſſierer, die Bezirksgeſchäftsſtellen oder auf | 
unſer Konto bei der Landesgenoſſenſchaftsbank Poſen, Mariz. Piłjubjfiego 12. ŚĆ 


Wir bitten zu bedenken, daß jedes Mitglied durch raſche Erledigung der Angelegenheit uns viel unproduktive 
Mahnarbeit und Geldausgaben für Porto, Schreibarbeiten ujw. erſpart und damit ermöglicht, daß wir trotz mannige | 
faher Schwierigkeiten die unabhängige, den Intereſſen der deutſchſtämmigen Landwirte dienende Organiſation bleiben. 4 


Weſtvolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Seſchluß der Generalerfammlung vom 3. Dezember 1936. : 


„Die Generalverſammlung hat Kenntnis von den Berichten über das laufende Jahr und den Voranſchlag für 1937. 


Die Arbeit der WG. darf auf keinen Fall durch finanzielle Einengung behindert werden, da ihr Aufgaben obliegen, 
deren Löſung von größter Bedeutung für das Wohl unſeres Bauernſtandes und die fachliche Ertüchtigung feines Nach⸗ 
wuchſes iſt. L F 

Deshalb ijt folgender Beſchluß für die Beitragszahlung im Jahre 1937 gefaßt: ję, 

Beſitzer zahlen 30 Groſchen, Pächter 22 Groſchen pro Morgen land: und forſtwirtſchaftlich genutzten Bodens. 


| Verpächter zahlen 8 Groſchen pro Morgen ihres verpachteten Bodens. Andere Mitglieder zahlen 4% vom jährlichen SA . 
8 Einkommen als Jahresbeitrag. Der Mindeſtbeitrag beträgt 6.— zł. ö 8 


Neue Mitglieder zahlen ein Eintrittsgeld in Höhe eines Jahresbeitrages. Der Hauptvorſtand kann aus Billigkeits⸗ 
gründen neuen Mitgliedern das Eintrittsgeld teilweiſe oder ganz erlaſſen. ` 


Die Ehefrauen erwerben die Mitgliedſchaft ohne zuſätzliche Beitragszahlung durch die Zugehörigkeit des Mannes zur f 
Geſellſchaft. j od 


Weitere Familienangehörige über 18 Jahre werden gegen Zahlung eines Jahresbeitrages von je 1,— 21 aufgenommen. 
Ein Eintrittsgeld wird für dieſe nicht erhoben. Treten aus einer Familie außer der Ehefrau mehr als zwei Angehörige 
bei, ſo ſind dieſe weiteren vom Beitrag befreit. ; £ 


Der Beitrag ijt ſpäteſtens bis zum 1. März 1937 zu leiſten.“ x 


- Weftpolnifäpe Landwirtſchaftlche Geſelſchaft e. v. 


Die Fütterung der Arbeits:Pferde auf wirtſchafts⸗ 
eigener $uttergrundlage, unter beſonderer 
Berückſichtigung der Hadfrüchte. 

Von, Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Es laſſen ſich auch in der Pferdefütterung vor 
allem in den Wintermonaten, ſoweit es ſich um Arbeits⸗ 
pferde handelt, weſentliche Erſparniſſe erzielen, da es nicht 
unbedingt notwendig iſt, daß der Hafer bei dieſer Tier⸗ 
gattung das Hauptſuttermittel abgibt. Bei unſerem Trocken⸗ 
klima und den überwiegend leichten Böden iſt der Hafer⸗ 
anbau von vornherein mit einem größeren Riſiko verbunden 
als in feuchteren Lagen. Wohl ſtellt der Hafer ein ſehr 
bekömmliches Pferdefutter dar, da er um 4% mehr 
Fett als das übrige Getreide und außerdem noch Lecithin — 
ein Glycerinphosphat — enthält, das wiederum für die 
Nervenernährung wichtig ijt. Trotzdem ijt der Hafer 
in einer Anzahl von Ländern wie Frankreich, Holland, den 
ſüdeuropäiſchen Staaten, Arabien und Nordamerika als 
Pferdefutter unbekannt. In dieſen Ländern wird an Stelle 

von Hafer, Gerſte, Mais uſw. verwandt. ; 

Es iſt daher nicht notwendig, daß wir die Hackfrüchte 
nur dann an Pferde verfüttern, wenn wir eine gute Had- 
fruchternte erzielt haben, ſondern wir ſollten es uns zur 
Gewohnheit machen, die Haferration an Pferde in jedem 
Winter wenigſtens zur Hälfte durch Hackfrüchte zu er⸗ 
jegen. Den Hafer ganz zu ſtreichen, ift nicht ratſam, da auch 

eine Einſeitigkeit in der Fütterung zu vermeiden iſt. Der 
Grund, warum die Kartoffeln noch nicht in ausreichendem 
Maße an Pferde verfüttert werden, liegt darin, daß man 
mit ihrer Verfütterung ebenfalls — 8 Erfahrungen 
gemacht hat. Häufig fehlt auch das Heu, da bei Haferaus⸗ 
tauſch durch andere en wenigitens 5—8 kg Heu 
je Pferd und Tag verfüttert werden folien (nach Prof. Rih- 
ter). Unter den Hackfrüchten ſind es wiederum hauptſächlich 
Kartoffeln, die an poj verfüttert werden. Wir wollen 
daher kurz hervorheben, worauf der Landwirt achten muß, 
wenn er nachteilige Wirkungen mit dieſem Futtermittel 
vermeiden will. 
Die Kartoffel enthält im rohen Zuſtand nur 0.9% ver- 
dauliches Eiweiß und 16—21% Stärke. Aus dieſen Zahlen 
erſehen wir, daß das Eiweißſtärkeverhältnis in dieſem Fut⸗ 
termittel ſehr weit ijt. Die Kartoffel ift aber nicht nur arm 
an Eiweiß, ſondern auch an Mineralſtoffen und eignet ſich 
deshalb weniger für Zuchttiere. Die Stärke wird 
von dem tieriſchen Organismus recht gut ausgenutzt und 
wird bei Ruhe der Tiere zum größten Teil in Fett umge⸗ 
wandelt. Bei arbeitenden Tieren wird das Fett ſtändig 
wieder abgebaut und in Kraft umgeſetzt oder veratmet. 
Denn bei anſtrengender Arbeit iſt auch die Atmung der 
Tiere beſchleunigt. 
Verfüttert man aber die Kartoffel in zu großen 
Mengen und nicht in der erwünſchten Zuſammen⸗ 
letzung, jo verfetten die Pferde und ſchwitzen bei 
jeder kleinen Anſtrengung, weil infolge des fehlen- 
den Eiweißes Ermüdungserſcheinungen eintreten. 
4 Weiter enthält die Kartoffel bekanntlich ſehr viel Waſſer 
und zwar ca. 80% ihres Gewichts. Da aber die Kartoffel 
gewöhnlich an einem Tage nicht verdaut wird, ſondern etwa 
zwei Tage im Darm liegen bleibt, müſſen dementſprechend 
große Kartoſfelmengen von den Pferden aufge- 
nommen werden und behindern ſie dann bei ſchneller Fahrt. 
Bei rn dürſen deshalb die Kartoffelgaben nicht 
zu hoch bemeſſen werden. Füttern wir aber die Kartoffel 
i in der arbeitsarmen Zeit, verabreihen wir aum gleichzeitig 
etwas gutes Heu und bei ſchwererer Arbeit etwas eiweiß⸗ 
keiches 5 ſo werden wir ſie ebenfalls als Pferde⸗ 
futter mit Vorteil verwenden können. Natürlich muß fie 
nur in geſundem, ſauberen Zuſtand verfüttert 
werden. Hat ſie bereits Triebe gebildet, ſo müſſen auch 
deieſe entfernt und das Dämpfwaſſer ſtets weggeſchüttet wer- 
den. Beſonders bei Pferden ijt es ſehr wichtig, daß die Kar- 
toffeln nur in gewaſchenem Zuſtande verfüttert werden, weil 
ſich ſonſt leicht Sandkoliken einſtellen können. 
An Pferde können ſowohl robe als auch ge- 
dämpfte Kartoffeln verfüttert werden. Die letzteren ſind 
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vorzuziehen. Will man rohe Kartoffeln verfüttern, ſo ver⸗ 
abreicht man ſie erſt dann, wenn die Pferde die ſchwere Ar⸗ 
beit beendet haben. und zwar zunächſt in kleineren Gaben 


bis zu 5 kg je Tier und Tag. Die rohen Kartoffeln werden 


reichlich mit Waſſer begoſſen und mit langem Häckſel (3 bis 
4 cm) gut vermengt. Sind die Pferde nicht gerade ausge⸗ 
hungert, ſo iſt das Schneiden der Kartoffeln nicht ka goa 
denn gewöhnlich ſrißt das Pferd vorfihtig und kaut gründ⸗ 
lich. Hingegen ſoll man kleine Knollen nicht mit verfüttern. 
Am beſten iſt es, wenn man rohe Kartoffeln in dreiglei⸗ 
chen Tagesmengen verabreicht und erſt nach einiger 
Zeit den Anteil der Abendration auf Koſten der anderen 
Gaben ſteigert bzw. die Morgenkartoffeln ganz ausläßt und 
dafür Hafer gibt. Bei großer Kälte ſollen rohe Kartoffeln 
nicht verfüttert werden. Haferkörner oder Schrot ſoll man 
nicht unmittelbar vor oder nach den Kartoffeln geben. Auch 
Mais- und Hülſenfcuchtkörner und Schrot (wie Bohnen, Pe⸗ 
lujhten oder Widen) ſowie Hülſenfruchtſtroh follen nicht 
während der Verfütterung von rohen oder gedämpften Kar⸗ 
toffeln verabreicht werden, weil ſie Blähungen im Darm 
hervorrufen. 
Die Höchſtgabe von rohen Kartoffeln ſoll 12—15 kz 
je Pferd und Tag nicht überſchreiten. 

Größere Kartoffelmengen üben zu große Reizwirkungen auf 
den Darm aus. Nach dem 1. März ſoll man nach Mög⸗ 
lichkeit keine rohen Kartoffeln mehr verfüttern. 


Gedämpfte Kartoffeln werden von den Pfer⸗ 
den weſentlich beſſer vertragen als rohe und haben auch 
einen höheren Futterwert. Damit ſie nicht zu feſt im 
Magen liegen, iſt es ratſam, auch dieſe vor der 3 
mit langem Häckſel zu vermengen. Man gibt außer⸗ 
dem etwa 20 g Viehſalz je Pferd und Tag und wenn nicht 
genügend nen verfüttert wird, das ſich be⸗ 
kanntlich durch Mineralſtoffreichtum auszeichnet, ſoll man 
auch noch 40 bis 50g Futterkalk zuſammen mit den 
Kartoffeln je Pferd und Tag verfüttern. Von den ge⸗ 
dämpften Kartoffeln kommen Tagesgaben 
bis zu 20 kg je 500 kg Lebendgewicht in Frage. 
Bei leichter Arbeit wird man mit Kartoffeln und Legu⸗ 
minoſenheu ohne weiteres Kraftfutter auskommen. ei 
ſchwerer Arbeit wird man noch eiweißreiches Kraftfutter 
in Gaben von etwa 2 Pfd. je Tier und Tag verabfolgen, 

Gedämpfte Kartoffeln müſſen innerhalb von 24 Stunden 
verfüttert werden, 


weil ſie ſonſt leicht ſauer werden. Bei längerem Aufbewahren 


muß man ſie daher unter Waſſer ſetzen. Es iſt auch peinlich 


darauf zu achten, daß jegliche Futterreſte aus der Krippe 
entfernt werden, weil ſie leicht in Säuerung, gegen die die 
Pferde ſehr empfindlich find, übergehen. Eingeſäuerte, 
gedämpfte Kartoffeln hingegen vertragen die Pferde gut. 


Da die Pferde in erſter Linie Muskelarbeit 
leijten, ift der Eiweißhedarf bei ihnen nicht jo groß wie noch 
in den Kellnerſchen Normen angenommen wurde. Nach 
Fütterungsverſuchen von Völtz und Ehrenber g kann 
er um etwa 25% gekürzt werden, jo daß der tägliche Nähr⸗ 
ſtoffbedarf bei Arbeitspferden auf 1000 kg Lebendgewicht 
wie folgt angenommen werden kann: 


verd. Roh⸗ verd. Nein- 


t Arbeitsgrad eiweiß a” Stärkewert 
Ruhe (Erhaltungsbedarf) . 0% 0,6 0,5 
leichte Arbeit — 2 „A . 0,9 0,7—0,8 8,0 
mittlere Arbeit. . 1,5 1,0—1,2 10,0 
ſchwere Arbeit „8 


2,0 5 , 
Die Nährſtoffnormen für Pferde von 6—7 dz betragen daher: 
bei leichter Arbeit 0,540 —0,63 5 

PR 1 a BA „ 
„ ſchwerer „ 0,9—1,0 7,5—8,0 


Wir können uns aljo auch an Hand dieſer Zahlen und 
des Nährſtoffgehaltes in den Futtermitteln leicht an 
welche Futtermengen erforderlich find, um den Nährſtoff⸗ 
bedarf der Tiere bei beſtimmten Leiſtungen zu decken. In 
Futtermitteln ausgedrückt kann man als Norm für eine 

kg ſchweres Arbeitspferd bei mittlerer Arbeit 5 kg 
Hafer, 6 kg mittleres Heu und 3 kg Strohhäckſel annehmen. 

Wieweit und durch welche Futtermengen der Hafer in 
der Pferdefütterung erſetzt werden kann, iſt aus der nach⸗ 
folgenden, von Profeſſor Ehrenberg aufgeſtellten Ta⸗ 
belle, erſichtlich: . SR TE 
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Hackfrüchte bedeutend mehr toffe als das Getreide je 


Und nun ſeien auch einige von or Richten 
aufgeſtellte bb die p Ak yatei ung 
in Frage kommen, angeführt. 

Bel der Verfütterung von friſchen Kara 
toffeln können an ein Pferd von 650 kg folgende Gaben 
verabreicht werden: 


a) mittlere Arbeitsletſtung b) ſchwere Arbeitsleiſtung 
12 kg Kartoffeln 15 kg Kartoffeln 


3 „ Safer 5 „ Hafer 
EP = 2 „ Spreu 
4 „ Kleeheu 5 „ Kleeheu 


Wird nicht Kleeheu, ſondern nur Wieſenhen von mitte 
lerer Beſchaffenheit verabreicht, fo müſſen zum Giwei ause 
gleich bei mittlerer Arbeitsleiſtung %, bei ſchwerer Arbeits⸗ 
leiſtung % bis 1 kg Bohnenſchrot oder Leinkuchen dazu ger z: 
geben werden. 
Verfütterung von Zuckerrüben. 8 
Neben Runtel- und Mohrrüben kommen als Pferdes 
futter noch Zuckerrüben in Frage. Denn Pferde gelten als 
beſonders gute Verwerter aller zuckerhaltigen Futterſtoffe. 
Friſche Zuckerrüben enthalten einen Stärkewert von eta 
16 kg je 100 kg Rüben und folen ebenfalls nur ja Aden 
gewaſchen, täglich friſch zerkleinert, mit Spreuhäckſel m 
übrigen Futter gut vermiſcht, roh verfüttert werden. Als 
Futternorm kann gelten: ra 
a) bei mittfcrer Arbeitsleiſtung b) bei ſchwerer Arbeitzleiftung 
14 kg Zuckerrüben 18 uderriiben 


3 Hafer 5 „ Hafer 
3 „ Spreu 2 „ Spreu 


5 „ Kleeheu 6 „ Kleeheu 3 
10 kg Hafer können etwa 25 kg Zuckerrüben + 3 kg Bohnen ⸗ 
ſchrot oder 2 kg Leinkuchen gleichgeſetzt werden. 

Verfütterung von Trockenſchnitzeln. SĘ 

Wenn größere Mengen als 1% kg von Trockenſchnitzeln 

je Tier und Tag verfüttert werden follen, jo muß man fie 

vorher einquellen. Als Futternorm wäre zu nennen: 
a) bei mittlerer Arbeitsleiftung % bei ſchwerer Arbeitsleiſtu 

2 kg Zucker- oder Steffen⸗ kg Zucker- oder Steffen⸗ 

ſchni M ſchnitze j 


chnitzel ji 
u; zz 4% „ Hafer 
1% „ Kartoffelflocken 2% „ Kartoffelflocken 
3 n Spreu ; ; 2 „ Spreu „ 
5 „ Kleehen 5 „ Nleehen TEE 
Butterrüben und Möhren, 0 a 


utterrüben werden nur felten an Pferde verfüttert 

ollen ze A nicht ein bejonders de wa Futtermittel 
ar pna ierart fein. Die Mohrrüben hingegen wers 
oft als Diätetifum gegeben, da fie Eingeweidewürmer 

abtreiben und bei Katarrhen der c ( 


Luftwege den 9 
lindern und den den zähen Schleim pal gen follen. Ebenj 
auf die Verdauung wirken fie fih günſtig aus. — Man v 
füttert ſie in gut gereinigtem, gehäckſelten Zuſtande mi 
Häckſel 1 Bei Möhren, die im Frühjahr bereits 
Blattriebe aufweiſen, iſt Vorſicht am Platze. . 
Schließlich können auch Nübenblätter (früh und ge 
waſchen) in Gaben bis zu 20 kg (40 Pfd) an Pferde Pi 
reicht werden. 20 kg Kübenblätter enti n 3—4 kg 


s sa m med „„ 
aſſen ſparniſſe erzielen. nn wir nur utter, 
wir eine zu e wendung. Denn 
ein ſolches Futter enthält zu wenig Ballaſt (d. i. der unvere 
dauliche Teil im Futter), jo daß die Tiere zu große 
Mengen von einem fol Futter aufnehmen müſſen. 
Diejer unverdauliche Teil oder der Ballaſt jol 5 bis 6 kg 
je Pferd und Tag betragen. Wenn Landsberger er 
u Beginn der Inkarnatkleeblüte verfüttert wird, jo müßte 


i 


Wir können denſelben Yuttererfolg erreichen, wenn 
wir ungefähr nur die Hälfte der angegebenen Grün- 
futtermenge verfüttern, daneben aber Futterſtroh 
und anderes kohlehydratreiches Futter, wie Rübens 
schnitzel, Kartoffelflocken in en von 2 bis 4 kg ! 
j verabreichen. 1 
Zum Schluß ſei naime D gehoben, daß uns die 
rf treide je 
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Flächeneinheit liefern und daß wir Re daher nicht nur in 
tirferem Maße anbauen, ſondern auch in größerem Um- 
ange an die Haustiere, vor allem auch an Pferde ver- 
üttern ſollen. Ueber die Verfütterung von Hackfrüchten 
an Pferde beſtehen aber noch viele Meinungsverſchieden⸗ 
heiten unter den Praktikern. Deshalb hat ih die Welage 
veranlaßt geſehen, einen Mann von Ruf auf dem Gebiete 
der Fütterungstechnik Herrn Prof. Dr. Richter⸗Breslau zu 
einem Vortrag nach Poſen einzuladen, der am 25. Februar 
um 43 Uhr nachm. im evang. Vereinshaus über dieſes 
Thema ſprechen wird. Die Mitglieder werden die Möglich⸗ 
keit haben, alle ſie intereſſierenden Fragen auf dieſem Ge⸗ 
biete zu klären und ſollten dieſe Gelegenheit wahrnehmen. 


Düngungsfragen im Frühjahr. 
Von Ing. agr. Zipſer⸗Poſen. 


e Schon lange, bevor die Vegetation beginnt, bereitet die 
Frage der Frühjahrsdüngung dem Landwirt Sorgen, be: 
ſonders in einem Jahr, in dem die Winterung nicht ſo ſtark 
in den Winter gekommen iſt und einer Hilfe für ihre weitere 
Entwicklung bedarf. Dieſe Notwendigkeit einerſeits und 
anderſeits die Tatſache, daß die Getreidepreiſe eine Höhe 
erreicht haben, die 
das Preisverhältnis zwiſchen Kunſtdünger und den 
landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen günſtiger erſcheinen 
e läßt, als bisher, 
führen dazu, daß man ſich gegenwärtig mit der Frage der 
Kunſtdüngeranwendung mehr beſchäftigt. Natürlich ſoll 
und kann auch dieſes geänderte günſtige Preisverhältnis 
licht dazu führen, daß der Kunſtdünger planlos oder gar 
in verkehrter Weiſe angewendet wird. Es iſt in dieſer Be⸗ 
3 zag: leider noch nicht immer jo, wie es 1115 ſollte. 
Man findet auch vn noch Bauern, die den Kainit des⸗ 
wegen kaufen, weil er der billigſte Dünger iſt. 
Im Rahmen dieſer Abhandlung ſollen keine Dünger⸗ 
rezepte gegeben werden, ſowohl nicht was die einzelnen 
Früchte anbelangt, als auch nicht für beſtimmte Felder und 
Böden. Für die Aufſtellung ſpielt die Kenntnis der 
Nährſtoffverhältniſſe des Bodens eine Rolle, bie 
man nur auf Grund örtlicher Verſuche und Bodenunter⸗ 
ſuchungen erlangen kann. Es ſollen nur allgemeine Hin⸗ 
weiſe gegeben, die in Frage kommenden Düngemittel kurz 
beſprochen, ſowie ihre beſonderen Eigenſchaften und ihre 
Wirkſamkeit gekennzeichnet werden. 
i ür einen guten Erfolg der Kunſtdüngung find bie 


Grundlagen gegeben, wenn 


1) der Kunſtdünger nur nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel gekauft wird, ; 
2)ũ der Boden imſtande ift, den gegebenen Kunſtdünger 

zu verarbeiten (Bodenleben, Humus, Kalk ujw.), 
3) der Kunſtdünger in der zweckmäßigen Form und 
Menge und zur richtigen Zeit gegeben wird. 
Wenn man die Preiſe für Kunſtdüngemittel betrachtet 
und ausrechnet, wieviel 1 kg des betreffenden Pflanzen: 
nährſtoffes (Stickſtoff, Phosphorſäure oder Kali) darin 
koſtet, ſo findet man bei gleichen Pflanzennährſtoffen oft 

zeträchtliche Unterſchiede, z. B.: 

I kg Stickſtoff von 1,30 bis 1,80 zt, 
I 1 kg Phosphorſäure von 0,60 bis 0,80 zł, 
[ug ROM von 0,35 bis 0,40 zł, 

Dieje im erſten Augenblick beträchtlich erſcheinenden Unter⸗ 
ſchiede werden aber auf ein erträglicheres Maß zurück⸗ 
geführt, wenn man die For m, in der der betreffende Nähr⸗ 

fff in dem A ża dugi enthalten ijt, bie Preisofferte (ob 
der Preis ab Fabrik oder Lieferſtation angegeben iſt) und 
5 A Nebenſächlichkeiten berückſichtigt. t geringen Aus⸗ 
nahmen kann man wohl ſagen, daß, gemeſſen am Wir⸗ 

kungswert, die gleichen Nährſtoffe in den einzelnen Dünge⸗ 
mitteln ziemlich gleich teuer bezahlt werden. Daher follte 
bei der Auswahl der Düngemittelform mehr die Anwen⸗ 
dungsmöglichkeit und der beabſichtigte Zweck berückſichtigt 
werden und dann erſt der Preis. 
; Im Nächſtfolgenden gehen wir auf die Wirkungsweiſe 
und den beſonderen Anwendungszweck nebſt einer Beſchrei⸗ 
bung der wichtigſten Düngemittel ein. 
A, Stickſtoffbünger. 
Kalkſtickſtoff wird als gemahlener Kalkſtickſtoff 
(ſtaubt) mit 15 und 21% N, als gekörnter (granulierter) 
Kalkſtickſtoff mit 25% Stickſtoffgehalt geliefert. Noch beſſere 
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Streufähigkeit als der granufierte ſoll ein neues Produkt — 
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Perlkalkſtickſtoff — in Griesform haben. Kallſtick⸗ 
ſtoff iſt ein allgemein langſam wirkender Danger, kalk⸗ 
haltig, beſonders geeignet zur Grunddüngung vor der Saat 
(4—8 Tage), zu Hackfrüchten, aber auch zu Getreide, bes 
ſonders Hafer. Er paßt auf alle Bodenarten, mit Aus⸗ 
nahme von leichten Sandböden und naſſen (toten) Böden. 
Zur Kopfdüngung iſt er weniger geeignet, höchſtens in 
Bat: wo man damit eine Unkrautbekämpfung verbinden 
ann. 

Saletrzak enthält 15,5% Stickſtoff, und zwar zur 
Hälfte in Salpeterform, zur anderen Hälfte in Ammoniak- 
form. Er wirkt ſchneller, kann daher auch als Kopfdüngun 
angewandt werden (Weizen); die ſicherſte Wirkung erzie 
man bei Anwendung kurz vor der Saat, wobei er mit dem 
Boden vermiſcht werden ſoll. 

Kalkſalpeter enthält 15,5% reinen Salpeterſtick⸗ 
ſtoff; iſt der am ſicherſten wirkende Stickſtoffdünger, auch 
wenn er nicht mit dem Boden vermiſcht wird. Infolge ſei⸗ 
ner leichten Löslichkeit und ſchnellen Wirkung iſt er beſon⸗ 
ders als Kopfdünger, zur Winterung (Roggen), aber auch 
zu anderen Getreidearten, geeignet. 

Schwefelſaures Ammoniak in kriſtalliniſcher 
Form mit 21% Stickſtoff, in gemahlener Form mit 20,6% 
Stickſtoff, geeignet beſonders für die Düngung vor der Saat. 
Für die Kopfdüngung nicht ſo ſehr zu empfehlen, auch nicht 
für ſaure Böden, wohl aber für leichtere und trockene 
Böden. Der beſte Stickſtoffdünger für Kartoffeln. 

Wapnomon, Natronſalpeter, Nitrofos 
werden nur vereinzelt angewendet. 

B. Kalidünger. 

40% Kaliſalz iſt beſonders für Kartoffeldüngung geeignet, 
aber auch für alle ſonſtigen Fälle; als Borkali für die Be⸗ 
ir WA er Herz⸗ und Trockenfäule bei den Zuckerrüben. 

alimag enthält 18% reines Kali, iſt frei von ſchäd⸗ 
lichen Nebenſalzen, daher auch beſonders für Kartoffeln auf 
Böden, die leicht verſchlämmen, anzuwenden. 

20% iges Kaliſalz wird am häufigſten ange⸗ 
wandt. Es iſt ein Rohſalz, das für alle Fälle geeignet iſt, 
auch für Kartoffeln, jedoch hier möglichſt lange vor der Be⸗ 
ſtellung zu geben. 

Kainit ijt ein niedrigprozentiges Rohſalz mit ca. 
12% reinem Kali, geeignet für leichtere Böden, wo die 
ſchädlichen Nebenſalze leicht ausgewaſchen werden. Es wird 
dort durch Kainit die Feuchtigkeit im Boden zurückgehalten. 
Beſonders geeignet auch für Grünlandflächen und anmoorige 
Böden (Futterpflanzen, Futterrüben). Anwendung mög⸗ 
lichſt ſchon im Winter. sj i 

C. Phosphorſäuredünger. 5 

Superphosphat mit 16—18% leichtlöslicher und 
ſchnellwirkender Phosphorſäure. Man gibt es für Somme⸗ 
rung und zu den Hackfrüchten, auch kurz vor der Saat. Für 
alle Böden brauchbar. ; 

Auf etwas ſauren und leichteren Böden ift Super= 
tomaſyna vorzuziehen, das als 16%-iger oder auch 
30%:iger Dünger geliefert wird. Beſonders geeignet zur 
Düngung von Wieſen. Enthält auch 30—42% Kalk. Die 
Phosphorſäure iſt keineswegs als ſchwerlöslich zu bezeichnen, 
Nam iſt fie auch für andere Bodenarten und für alle Früchte 
geeignet. 

Thomasmehl mit 16—18% Phosphorſäure, die 


ſchwerer löslich ift und hauptſächlich für die Winterung, auf 


Wieſen und leichteren Böden in Frage kommt. 
Kali und Phosphordünger ſollten grundſätzlich vor 
der Beſtellung gegeben werden. 
Als kombinierter Dünger wäre noch zu erwähnen Super⸗ 
tomaſyna⸗Kalkſtickſtoff und Ammonial⸗Su⸗ 
perphosphat. j 
Für die Anwendung der Düngemittel wäre noch allges 
mein zu beachten: 
Kopfdüngung mit Stickstoff möglichſt im Februar. —März 
erabreichen, Kaligrunddüngung mit Rohſalzen frühzeitig 
vor der Beſtellung. Bei Phosphorſäuredüngung auf gute 
Vermiſchung mit dem Boden achten. Kopfdüngung zu Som⸗ 
mergetreide ſollte bei uns nicht angewandt werden (Aus⸗ 
nahme Unkrautbekämpfung mit Kalkſtickſtoff). ; 


Berichtigung. 

In dem Artikel „Kartoffelſchau“ im Landw. Zentrale 
wochenblatt Nr. 7 vom 10. Februar 1937 auf Seite 111 wurde 

ein Teil des Textes von dem Aufklärungsplakate „Welche 

figiten Fehler werden beim Anbau und Verwertung von 

toffeln bei uns noch gemacht und wie können jie abt 
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einer falſchen Stelle untergebracht. Rach Punkt 2 biejes 
Plakales NA OG Punkt 3, der 18 Zeilen tiefer ſteht, und 
der mit ben Worten »die Kartoffeln werden bei der Ernte zu 
febr beſchädigt . . „ beginnt und mit dem Hinweis auf die Bes 
ratung durch die Welage endet, kommen. 


Land wirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


vortrag über „Derfütterung von Hackfrüchten 
an unſere Haustiere unter beſonderer Beriid: 
ſichtigung der pferdefütterung“. 


, Am 25. Februar, nachm. 43 Uhr, hält im Evgl. Ber- 
einshaus zu Poſen Herr Profeſſor Dr. Rih ter- Breslau, 
ein anerkannter Forſcher auf dem Gebiete der Fütterungs⸗ 
technit unſerer Haustiere, einen Vortrag im Tierzucht⸗Aus⸗ 
ſchuß bei der Welage über obiges Thema. Zu dieſem über⸗ 
aus lehrreichen Vortrag ſind die Mitglieder des Tierzucht⸗ 
der ele aber auch alle anderen intereſſierten Mitglieder 
acd Welage freundlichſt eingeladen. Mitgliedskarte ift mit- 

ringen. s 


s0jdhriges Beſtehen des Bauernvereins Erin. 


Am 22, Januar konnte der Bauernverein Erin fein 50jäh⸗ 
tiges Gründungsjubiläum feierlich begehen. Aus Diejem Anlaß 
hielt der jetzige Vorſitzende, Herr Landſchaftsrat Kunkel, einen 
ehr intereſſanten Vortrag über die Geſchichte dieſes Vereins, aus 
em hervorging, daß der Verein ſchon in der i eine 
ſehr fruchtbare und ſegensreiche Tätigkeit für ſeine Mitglieder 
entfaltet hat. Als in der Nachkriegszeit das deutſche Bauerntum 
neuorganiſiert und eine Zentralorganiſation geſchaffen werden 
mußte, ſchloß ſich der Exiner Bauernverein ſofort dieſer Organi⸗ 
ation, der jetzigen Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, 
ie nun auch die Exiner organiſierte Bauernſchaft betreut, an. 

ie Vereinstätigkeit dieſer Ortsgruppe iſt unter der bewährten 
Leitung ihres Vorſitzenden recht rege, und es wäre nur zu wün⸗ 
chen, daß ſie auch in Zukunft fruchtbare Arbeit zum Wohle ihrer 
Mitglieder leiſtet. 

Dieſe Ortsgruppe hat aber nicht nur ihren Gründungsta 
feſtlich begangen, ſondern ſie hielt es für ebenſo wichtig, au 
en erſten Sitzungstag, alſo jenen Tag, an dem mit der Vereins⸗ 
arbeit praktiſch begonnen wurde, und der auf den 12. Februar 
el, zu feiern Auch zu dieſer Veranſtaltung hatte ſich eine 
ſtattliche Anzahl von Mitgliedern mit Familienangehörigen ein⸗ 
gefunden. Mit Rüdficht auf die große Bedeutung, die ſchon vor 
50 Jahren der Schweinezucht und -majt in bäuerlichen Betrieben 
ufiel, wurde die Vereinstätigkeit damals mit einem Vortrag 
ber dieſes Thema begonnen. Zur Erinnerung an dieſen Vor⸗ 
trag wurde Bu für dieſe Jubiläumsſitzung ein gleiches Thema 
Auf die Tagesordnung geſetzt und als Vortragender der bekannte 
Schweinezüchter, Herr 1 gewonnen. Außer⸗ 
dem ſprach Herr Ing. Karzel⸗Poſen über das Thema „Künſt⸗ 
liche Düngemittel und deren Anwendung nach dem Stande der 
neueſten Erfahrungen“. Die Grüße der Organiſation überbrachte 
Herr Hauptgeſchäftsführer Kraft. 

Der Vorſitzende. Herr Landſchaftsrat Kunkel, hat es vere 
Be auch bieje Veranſtaltung zu einem uł Gemeinſchafts⸗ 
efte, das die Mitglieder bei einem abwechflungsreichen Proz 
gramm in froher Stimmung mehrere Stunden zuſammenhielt, 
auszugeſtalten. 


Vortragsfolge für landwirtſchaftliche Beamte. 

Um den 1333 landwirtſchaftlichen Beamten Gelegenheit 
ii de fih beruflich weiter fortzubilden, veranſtaltete die Welage 
u der Zeit vom 10.—13. Februar eine Vortragsfolge für lan 
pittjóa tlidje Beamte, die von 27 Teilnehmern beſucht war. Die 
tn den Vorträgen behandelten Themen erſtreckten ſich auf alle 
wichtigeren Gebiete der Landwirtſchaft und follten den Zuhörern 
Bin e zur weiteren Vertiefung ihres Fachwiſſens geben. 
er 


chten wir di 
fowiec, Dipl. Ing. Geſchte⸗Poſen, Gloc zin ⸗Strychowo, 


; ehe 
dan a „Sttzejagn 


Rüderftattung der mit Unfällen in der 
Landwirtſchaft zuſammenhängenden Untoften. 


1, Unter Bezugnahme auf die gleichnamige Veröffent⸗ 

King, x z 6 Vii Blattes vom 3. 2. 1937- geben wir 
A It, daß 

wirkſchaftlichen 9 


Sozialve rungsanſtalt die vom land⸗ 
hen $ 3 tjihetungsan) e vom lan 


rbeitgeber verauslagten Arztkoſten nur 
ſtattet. wenn dieje Koſten durch eine ſpezifizierte 
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Rechnung des Arztes, in welcher auf die betreffenden Parae 
raphen des Sammelvertrages zwiſchen der organiſierten 
andwirtſchaft und dem Arztverband vom 22. 12. 1934 Be⸗ 

zug genommen wird, belegt ſind. ; 

Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


An die Mitglieder des Bezirks Liſſa. s 


Am 26. Februar 1937 findet für den Bezirk Liſſa um 10 Uhr 
vormittags im Hotel Foͤeſt eine . Sin auf welche 
unſere Mitglieder beſonders hingewieſen und dazu eingeladen 
werden. Herr Prof. Richter Breslau hält ſeinen hochinter⸗ 
eſſanten Vortrag über z. OLSON auf das Ur enet 
AE unter beſonderer Berückſichtigung der Pferdefütte⸗ 
rung“. Außerdem ſpricht in einem zweiten Vortrag ein Vertreter 
des Biologiſchen Inſtituts Guhrau über die Bekämpfung der 
Rübenblattwanze. Zu dem zweiten Vortrage werden Lichtbilder 
Lande Die große Wichtigkeit beider Vorträge für alle b h 

andwirte wird nochmals betont und zu einem recht zahlreichen 
Beſuch aufgefordert. Welage Liſſa. 


Dereinstalender 


Bezirk Poſen 1. 
$ Sprechſtunden: 
oſen: Jeden Freitag vorm. ul. Piekary 16/017. 
chrimm: Montag, 22, 2., um 9 Uhr, Nc 8 
Wreſchen: Donnerstag, 25, 2., um 10,15 Uhr, Hotel Haeniſch. 
Betr. Einkommenſteuererklärung: In obigen Sprechſtungen wer- 
den Einkommenſteuererklärungen gefertigt. Hierzu ſind mitzu 
bringen: die Selbſteinſchätzung und die Zahlungsaufforderung 
aus dem Jahre 1936, Quittungen über die im Jahre 1936 ges 
ahlten Schuldenzinſen, Renten, Hagelverſicherung und Welage⸗ Fir 
itrag, Beſcheinigung des Wöftamtes über die im Jahre 1936 
unterhaltenen Familienmitglieder, und zwar: Ausgedinger, Per⸗ 
ſonen über 60 Jahre und Kinder unter 14 Jahren. RAR 
Generalverſammlungen: 3 
n nachſtehenden Generalverſammlungen als Punkt 1. und 2 
Wahlen und Kaſſenlegung. EN: 
O.⸗Gr. Trzek: Donnerstag, 18. 2, um 3 Uhr im Gajthaus. 3. Bor: 
trag: Ing. agr. Karzel: „Sorten: und Düngungsfragen.“ 
O.⸗Gr. Stralkowo: Sonnabend, 20. 2, um 3 Uhr bei Barral. 
3. Vortrag: Herr Styra⸗Poſen: „Der Bauer und die heutige Zeit.“ 
O.⸗Gr. Morasko: Sonntag, 21. 2., um 3 Uhr bei un ns EJ 
las. 3. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Ernteergebniſſe und Preise 
geſtaltung in Polen.“ 5 
O. Er. Latalice: Sonnabend, 27. 2. um 4.30 Uhr im Gajthaus 
Latalice. 3. Vortrag: Herr Styra⸗Poſen: „Der Bauer und bie 
Wirtſchaft im alten Polen.“ ER 
j Bezirk Poſen II. 
Sprechſtunden: x 
vorm ul. Piekary 16/17, . 


Idenzinjen, Renten, Hagelverſicherung und Wel 
i ge des Wöftamtes über die im Jahre 18 


Generalverfammlung: AE 
O.⸗Gr. Pinne: Sonnabend, 20. 2, um 6 Uhr bei Bilanz, Pinne. 
Wahl der Vertrauensleute. 8 rl. Ilſe e- 
Smilowo: „Arbeitserleichterungen im Haushalt.“ Hierzu ws „BA 
oaz über 18 Jahre, beſonders die 
aden. ; 
ontag, 22. 2., um 4 Uhr bei Walkowiak. 
1. Satzungsgemäße Wahlen. 2. Vortrag: Herr Styra: „Der Bauer 
und die Wirtſchaft im alten Polen.“ TOŃ 
D.-6r. Nojewo: Dienstag, 23. 2, um 5 Uhr im Gemeindehaus. 
rr Styra: "Ber Bauer und die Wirtſchaft im alten 
olen.“ 2. Satzungsmäßige Wahlen. A seek 
O.-Gr. Duſchnik: Mittwoch. 24, 2., um 4 Uhr bei Giuda, Vortrag; 
Herr Styra: „Der Bauer und die Wirtſchaft im alten Polen? 
2. Satzungsgemäße Wahlen. gh 
D.-Gr, Stątofewo:. Str 25. 2, um 4 Uhr bei Adam. 
1. Satzungsgemäße Wahlen. 2, Vortrag: Herr Styra: „Der Bauer 
und die Wirtſchaft im alten Polen. i 
Zu allen Ver ammlungen ſind bejonders die Frauen eingeladen, 


Bezirk Bromberg. 
Sprechſtunden: 


O.⸗Gr. Koronowo: 19. 2. von 9—3 Uhr, Hotel Jorgi, Anfertigung 
von Einkommenſteuereinſchätzungen. Formulare find mitzubringen. 
\ * 1 à 


Miglieder und deren 
rauen und Töchter 
Gr. Grzebieniſto: 


Vortrag: 
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SE Generalverſamm 
C.- Gr. Mitowice, Die am 19. 2. e Seneraiverjammlung 
fällt wegen 3 des Vorſitzenden aus. Der .. Ter⸗ 
min wird noch bekannt gegeben. i 


Verſammlungen 
O.-Gr. Koronowo: 2. um 2 „DE Hotel Jortzick, Koronowo. 
O.⸗Gr. . 23. 2. um 5 Uhr, Gaſthaus Stern, 
Dtotowo, In beiden Verſammlungen Vortra ae agr. Karzel, 
Wojen über: Sortenfragen im eee, t 225 ſtellung“ 
Beranitaltunge 
O.⸗Gr. Eheosna: 25. 2. um 4 Uhr, nens Griesbach, Chrosna. 
za: Willi Damaſchke, Bromberg über: „Bauer und Volk.“ 
Jae heitere Rezitationen. Die Veranſtaltung ift mit 


Ar 3 ubrot iſt mitzubringen. Alle Mit⸗ 
EZ nebſt Angehörige wollen vollzählig erſcheinen. Mitglieds⸗ 
ten DEt 
Bezirk Grejen. 
Sprechſtunden: 
: 4. 3. von 9—11 Uhr im Cine und Verkaufsverein. 
Znin: 28. 2. von 9—11 Uhr bei Jeske. 
Berjammlungen: 
O.⸗Gr. Janowitz: Freitag, 19. 115 pe 2.30 ud im Kaufhaus. 
8.85 urkingen: Sonntag, „ um 2 Uhr im Gaſthauſe 


A „Gr. Lindenbrück: Sonn Ae 121. 2. um 5 Uhr im er a 
niaal, 
O.⸗Gr. Rombſchin: Montag. 22. 2, um 4 Uhr im Ga 
O.⸗Gr. Rogowo: Dienstag, 23. 2. um 743 Uhr bei Schlei — 
In vorſtehenden Verſammlungen Vortrag über „Neubonitierung 
der Böden.“ Geſchäftliche Mitteilungen. Anfertigung von Ein⸗ 
fommenſteuererklärungen. 
e ee 

O.⸗Gr. Niemezyn⸗Werkowo: 24. 2., um 4 U: im Gajthauje Riem 
gm Vortrag: „Neubonitierun der Böden“. 

„Gr. Welnau: 28. 2., um 3 ch im Gaſthauſe Rybno. Vortrag 
Faß agr. Kar ie 1-Bojen über: K. een und Kartoffelſorten“. 

ftliche Mitteilungen. cht der K e ntlajtung 

des Vorſtandes. tbi y ej 20 fienprii — In bei e 
verſammlungen Neuwahl des gejamten Vorſtandes, oen die Amts⸗ 
zeit * iſt. 


Bezirk Hohenſalza. 


ol 
Gr. SZ ko! Use im Gafthaus owo. 
18, 2 um 4 Uhr bei Weidemann, ce. 
8.87 * 18. 2. um 11.30 a Amio Kramer aer 


S ee, 

O.⸗GEr. Starawies: 20. 2, um 6 Uhr bei Aug. e e 
D.-Gr. Krufzwicu; 22, 2. um 4 abe „Hotel pod Orlem, ** 
D.-Gr, Strelno: 22. 2. um > Uhr Be Dt. poco: Strelno. 
0-6 mew a dk 1 Uhr im Hotel Monopol 


8.85 5 Dabrowa mog.: 23. 2. um 3 Uhr bei Klettke 


Er. Radłowo: 23. 2. um 5.30 Uhr bei Kadow⸗ R zona, 
Wir bitten re Mitglieder unter allen U ünkt⸗ 


lich zu 6 ee | Bee 
tehen wat. Safe er sigen fine wien Belon = A ak Tor on in 


über $ 
Bin Ems, , „ 
Benet Life, | 
m Sonnabend iſt unſer Bürs für den Verkehr mit Mitglie⸗ 
2 
Sprechſtunden: 


Wollſtein: 19. 2. und 5. 3, 
Nawitſch: 26. 2. und 12. 3. 


Ein ommenſteuer⸗Einſchä ungen werden angeſeri 28.2 
um 1 übe in Solms, Im Anbaus, 26 2. u 1LŚ0 be in 
der Epredftunbe Rawitih. 

3 Schwetz lau K Hr 18.30 hr. rA wóz A 
W um rnemann 

r: ‚Schweineha „(bei b rj 

865 Jaromierz: * y. um Ziebeil. Vortrag: Ar⸗ 


nemann Zum: ge mare ing f 
Bez.⸗Gr. 26. 2. um 10 Uhr vorm. im Hotel Foeſt, wa Bor- 
trag von gó. Richter über: „Pferdefütterung“, anſchl. 2. Bor- 
trag * * 15 der übenblattwanze“, gehalten von 
einem Ve 2 8985 i des Biologiſchen Inſtituts, Guhrau. 

Nee. key ein: 28, 2, um 14 Uhr Konditorei ulz. Vortrag: 

ichn über die „Rentabilität der Kunſtdüngeranwen⸗ 

erg — 670 äftliches. 

Praktiſche Uebungen mit wee Hornſchuh über 

b michnitt“: 


> Er. Lindenſee: 19. 2. um 9 hr bei rm Hy Gante, Lindenſee. 
O. Gr. Reifen: 22, 2. um 13 Uhr bei Klos Pomyfowo. 


O.-Er. Punitz: 24. 2. um 9 Uhr, Treffpunkt bei Gaſthaus Liepelt⸗ 


. BATE: 26. 2 um 9 une Treffpunkt bei Vene 
3 Up 


D.-Gr, Tarnowo: 1, % um 1 „Treffpunkt bei Jälel-Tarnowe, 
Beziet Oſtrowo. 
i Spredftunden:  - —- - 
im iaa = z. mien bſtein — bis „ A 
ärz abgegeben fein. müſſen, e werden. 

mitzubren E vom ne her beg as 
7 — —— ahlte An Veſchein in e > 
u verſicheru owie cheinigun untere 

Itenden fe 1 ano > das €tni 125 rmular, 


ae beim 83 der Hr OWY 

ów; 18, und 25. 2. 75 der gpg kr 

Krotoſchin: Freitag, 19. und 26 le. 

N 6 A kac trój 20. 2, von 45—7 Uhr bei ER für 
biczno, ‚Sosmiczta, Sośnica, Rozmini 

Kemmer: stag, 23. 2, im Schützen haus im Anſchluß an dis 


8 Mittwoch, 24. 2. von 3—4 Uhr bei Pannwitz, für die 
⸗Gr. Gumieniec und 5 £ 


Kobylin: Donnerstag > „von 9%4—11 Uhr bei Taubner. 


r reitag, 26. u 4 — z” bei Hildebrandt, für 
die O abliniec und Dobie 
Woj 3 Freitag, 2 ie duhr im 2 rg 


Wilezynſec; Pi Fa 2., 900 1—2.30 Uhr Lampert. 
Sośnica: Sonnabend * = von 4—6 Uhr bei as. 


el. Berſam 
O.⸗Gr. Suſchen: Kreitag, 19. 2, inte 2 2 Uhr im Konfirman- 
denat Sośnie mit Familien rigen. Vortrag: za 
r. Lipowiec: Sonntag, 21. 2, um 5 Uhr 15 eumann Kos⸗ 


= Vortrag: Glockzin, St o. — In beiden Generalver⸗ 

ſammlungen eee 8 

D-Gr. K 24 2 2, um pünttuic 2.16 Uhr bei Taube 
Se ip Sonntag 21,2- 


Kr.⸗Gr. Oſtrowo: Montag, 22, * — Uhr im Hotel Polonia 


et Rem pen: Dienstag, 23. um 10.30 Uhr im Schü 
ae Komme. Ger: ORO nb Erfolge in ben <A 
er-Pofen über: ungen u e in 
A ý Bien. wird ein Vertreter Der Sdaallichen Stickſtoff⸗ 


fe über „Dü und Preiſe“ ſprechen. 
„ Spenge 


O.⸗Gr. — — Sonntag, 28. 2, um 5 Uhr bei Sobczak, 
pz 


as oc Eo 2 m 362 Ab im onfirman- 


D Adelnau: Diensta um 5 bei Kolata, Odolanów, 
E Honig: Mit sg f. 8, 3, um 2 Uhr im Konffrmandenſaal 


; od i Schwarzwald: Mittwoch 8, 3, um 5 Uhr bei Schoen. Roe 


Eben — 1 Mer. eirp AEA t 3 ſpricht Dipl. age, 
Bezirk Bone. 
— : He ee i ei Pieper 
— = wi 
par Bali Be Borowicz 


ungen: 
O.⸗Gr. Tarnówto: a © 2, um 19 Uhr bei Lehnmun. 


i 7. — 13 Geſchäftliches. 


gene Montag, den 1. 3., um 2 Uhr bei Naag. 
icin 29855 Plate. 


nerniverfammlungen: 
Otr, Roga en dead T um 16 Uhr bei Tong. 
1. Bericht tera fer. 2. Sa Wahn. 3, Gw 


Dee, Margonin: Montag. den 1. 8; um 19 Uhr bei Tonn. 
i * . Wahl Ge 
9 ap 15 U z 

1. Bericht ber Staflenpriifer. 2. A i bet safe iijer. 3. 
‚Bericht m ma = 


Be 4 1 
Sprechſtunden. 


bin: Donner 18 2, von 11—1.30 bei Riſtau. 
Exin: Donnerstag, 18. 2., von 9.20— 10.20 und Donnerstag, 25 2; 
von 3—6 bei Roſſek. 
Lobſens: teitag, 19. 2., von 12 bis 2% bei Krainick. 
nabend, 20. 2., von 2-5 bei Kriente 
Best: „Sonntag, 21. 2., von 2—5 bei EN 


re Siesta, 23. 2, von 4.80—7 bei der Ayn RP 
Fortſetzung auf Seite 187) 
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Die Candfrau 


17. Februar 1987 


Gans: und Hofwirtſchaft. Kleintierzucht, Gemäle und Obstbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Zum Heldengedenktag. 
am 21. Februar. 
Die Dan kesſchuld. 


Ich trat vor ein Soldatengrab 

und ſprach zur Erde tief hinab: 
„Mein ſtiller grauer Bruder du, 

das Danken läßt uns keine Ruh’, 
Ein Volk in toter Helden Schuld 
brennt tief in Dankes Ungeduld. 
Daß ich die Hand noch rühren kann, 
daß dank' ich dir, du ſtiller Mann. 
Wie rühr' ich fie dir recht zum Preis? 
Gib Antwort, Bruder, daß ich's weiß! 
Willſt du ein Bild von Erz und Stein? 
Willſt einen grünen Heldenhain?“ 


Und alſobald aus Grabes Grund 

. ward mir des Bruders Antwort kund: 

„Wir ſanken hin für Deutſchlands Glanz. 

Blüh', Deutſchland, uns als Totenkranz! 
Der Bruder, der den Acker pflügt, 
ijt mir ein Denkmal, wohlgefügt. 
Die Mutter, die ihr Kindlein hegt, 
ein Blümlein überm Grab mir pflegt. 
Die Büblein z die Dirnlein rank 
blüh'n mir als Totengärtlein Dank. 
Blüh', Deutſchland, überm Grabe mein 
jung, ſtark und ſchön als Heldenhain!“ 

i Walter Fler. 
C 
Sie ziehen am gleichen Strange. 

„ Man jagt, die Ehe fet ein Lotterieſpiel und die Nieten 
feien ſehr viel zahlreicher als die Gewinne. Das ift immer- 
hin eine ziemlich oberflächliche Auffaſſung, denn die Ehe ſoll 
eine Schickſalsgemeinſchaft ſein und in dieſem Sinne ge⸗ 
ſchloſſen werden. So ſchön die roſenrote Glückſeligkeit der 
Flitterwochen ift, jo iſt fie nicht ausſchlaggebend für den 
Beſtand und die Dauer des e Ausſchlaggebend iſt 
jene innerer Zuſammengehör Nerz die ſich in guten und 
ſchlechten Zeiten und weit über den 3 as er erſten 
Verliebtheit hinaus bewährt. Zur ehelichen Schickſals⸗ 
gemeinſchaft gehört eben unbedingt, daß Mann und Frau 
an einem Strange ziehen. 


Jeder weiß, was darunter zu verſtehen iſt. Wenn zwei 
an einem Strange ziehen, wollen beide dasſelbe. Und das 
iſt bei einer Ehe von höchſter Wichtigkeit. Mann und Frau 
müſſen dasſelbe wollen. „Aber das ijt doh ſelbſtverſtänd⸗ 
lich!“ werden die meiſten fagen, Nun, dann fehe man ſich 
einmal die Ehen daraufhin an, und man wird die Ent⸗ 
deckung machen, daß ein großer Teil alles ea Un⸗ 
glüds daher kommt, daß Mann und Frau nicht dasſel be 
wollen, alſo nicht am gleichen Strange ziehen. 

Da iſt zum 7 ein ſtrebſamer Mann, der ſeine 
ganze Kraft daran ſetzt, es im Leben vorwärtszubringen 
und in ſeinem Berufe etwas zu erreichen. Seine Frau aber 
hat nicht das a Verſtändnis dafür, zeigt ſich gleich⸗ 
> gültig und ablehnend, wenn er Anteilnahme für feine Are 

Batten und Pläne bei ihr ſucht, und beklagt ſich ſtattdeſſen, 
pa er zu wenig Zeit für fie habe und ihr Vergnügungs⸗ 
edürfnis zu kurz kommt. Gewiß erfordert es manches Opfer 
pon der Frau, wenn E Mann ſich mit Haut und Haaren 
ſeiner Arbeit verſchreibt. Stellt ſie opa aber in Gegenſatz 
u feinem Berufe, will fie anders als er, fo iſt ihre Ehe 
M ne Schickſalsgemeinſchaft mehr und folglich nichts mehr 
ert. Ganz anders die 1 die am gleichen Strange zieht 


wie i 5 t 
raj Mann, ihn in feinem Streben unterſtützt und an 


Moni 
St. 
5 


i chen Webel 


Fr 


Doch gerade die Kinder find oft die Arſache, daß die 
Eltern es verſäumen, am gleichen Strange zu ziehen. Ent⸗ 
weder Vater und Mutter haben verſchiedene, erzieheriſche 
Grundſätze — der Vater iſt mehr für Strenge, die Mutter 
mehr für Güte — der Vater wünſcht die Kinder abzuhärten 
und dadurch e e zu machen — die Mutter iſt 
überängſtlich, ſteht überall Gefahren und neigt dazu, die 
Kinder zu verweichlichen. Oder wenn die Kinder erwachſen 
ſind, unterſtützt die Mutter ihre Wünſche bei der Berufs⸗ 
wahl oder der Heirat gegen den Willen des Vaters. So 
kommt es, daß Mann und Frau nicht mehr dasſelbe wollen, 
und damit iſt die Ehe geſtört, und ſtatt des Miteinanders 
der Ehegatten ergibt ſich ein Gegeneinander, das für jede 
Ehe die größte Gefahr bedeutet. i ; 


Je ausſchließlicher Mann und Frau am gleichen Strange 
ziehen, ſich einig ſind in ihrem Streben und Wollen, deſto 


größer ift die Gewähr für die Dauer ihres Eheglückes, Dots 


ausgeſetzt natürlich, daß ſie in gutem Sinne das gleiche 
wollen. Daß dabei der eine den andern beeinfluſſen oder 
daß der eine ſich der beſſeren Einſicht des anderen fügen 
muß, daß oft ein großes Maß von Selbſtaufgabe und Ber- 
zicht auf eigene Wünſche erforderlich iſt, das kann ſich jeder i 
nicht eindringlich genug zu Gemüte führen, der gewillt ft, 
eine Ehe zu ſchließen und eine gute Ehe zu führen. SZ, 


Kampf der Gefahr im Haushalt. 


Die Gefahrenquellen im Haushalt find weit größer, 
als man im allgemeinen annimmt. Nur wenige der vielen 


Beiſpiele aus der Praxis mögen erläutern, welch ſchwere 


Folgen allein ſchon Anachtſamkeit und Nachläſſigkeit nach 
ſich ziehen können. Da ift z. B. am Bügeleiſen der Grif 
locker geworden; aber es wird munter weiter darauf los 
geplättet, bis — das Eiſen mit entſprechendem Schaden her⸗ 
unterfällt! Welch unheilvolle Verbrennungen ſind nicht ſchon 
entſtanden, wenn man in ſolch ein wackliges Eiſen den 
lühenden Bolzen balanziert, bzw. die glühenden Holz- 
ohlen (bei Kohlenplätte) ciej 
ber gleich die geloderten Schrauben wieder anziehen? Vor 
e de s. Are nieder 8 auch ehe 
arauf, daß die Zuleitungsſchnur ni efekt iſt, was lei A 
Kurzſchluß herbeiführt. z j it, RR ~ SĘ 
Noch ein anderes gefährliches Beiſpiel: die elektriſchen 
Lichtſchalter (vor allem auch in den Stallungen!) und wi 
kontakte dürfen nicht defekt fein. Wohl ijt die Elektrizität 
im Innen: und Außenbetrieb ein großer Helfer, aber — 
die mit ihr betriebenen Geräte verlangen eine ſorgſame Be⸗ 
8 damit ihr Betriebszuſtand jede Gefahr ausſchließt. 


eshalb müſſen alle Geräte und Leitungen gut iſoliert ſein. 


wan ge in der Anlage muß ein Fachmann repa- 
rieren. Bei der Handhabung des elektriſchen Heizkiſſens 
oder mediziniſcher Apparate iſt ganz beſondere Sachkenntnis 
und Achtſamkeit geboten. 

Wie ſteht's um das Holzbeil? Sitzt es noch tet im 
Stiel, ebenſo ift das ſcharfe Hackbeil nicht gelockert? Welt 
Gefahr ſchlummert darin, mit ſolch wackligem Werkzeug das 
Holz ſpalten, bzw. harte Knochen durchhacken zu wolfen! 
Alſo — vor jedem Gebrauch bitte erſt ſein Werkzeug prüfen 
und Schäden daran beheben! RE, 

Viel Unheil durch Sturz und Verſtauchungen iſt auch 
beim Fenſterputzen oder Gardinenabnehmen und anbringen 
im Haushalt zu verzeichnen. Da war eben die Trittleiter 
nachläſſig aufgeſtellt und kam ins Gleiten, oder der hohe 
rewię gan Herunterlangen einer Sache war wacklig und 

efekt. 

Dabei ſei auch noch gleich an die Erneuerung morſcher Bret⸗ 
ter auf dem Hängeboden oder dem Heuboden erinnert, und 
iſt auch ſchon die brüchige, „glitſchrige“ Treppe zum Kar⸗ 
toffelkeller ausgebeſſert? ; 

Ganz beſondere Gefahren birgt noch der Herd. Da ift 
;. B. das Holz naß und will nicht brennen. Das unbedachtſame 
Mädchen — ſtatt mit ein paar rajh geholten Spänen, Holz: 
wolle oder beizeiten trocken gelegten Holzſplictern das Feuer 


allen! Warum nicht ie 


elche X se 


leine Urſachen nur, doch — weittragende Folgen! : 


anzu machen, — greift lieber zur Spiritus oder Petroleum⸗ 
flasche. Oft ſchon iſt damit das größte Unglück herauf⸗ 
beſchworen, denn nur ein kleines unbemerktes Fünkchen kann 
eine Exploſion verurſachen! Oder — eben um dem Uebel 
des naſſen Holzes zu entgehen, — ſie hat ſich dieſes zum 
Eintrocknen in den heißen Bratofen gelegt, vergißt es, das 
Holz wird zu heiß, die untere Schicht ſchwelt, entzündet ſich 
und langſam teilt es ſich dem ganzen Holzſtapel mit. Gut, 
wenn bas Anglück nicht über Nacht eintritt, und die ſchwe⸗ 
lenden Dämpfe noch beizeiten durch den ſcharfen Geruch an 
das nahende Unheil erinnern! Das einzutrocknende Hol 
ehört eben in die dazu beſtimmte Warmröhre oder na 
Brotbacken und entſprechendem Abgekühltſein in den 
unbenutzten Brotofen, oder es wird feuerſicher in der Nähe 
des Ofens aufgeſtapelt, wo es allmählich austrocknen kann. 
Abgeſehen von dem vorhin erwähnten unheilvollen Feuer⸗ 
anmachen warne doch auch jede Hausfrau die junge uner⸗ 
( fahrene Haushilfe davor, beim Sengen von Geflügel neuen 
_ Spiritus in den noch glühenden Behälter dafür (tiefe alte 
Stielpfannen oder dergleichen) nachzugießen! Dasſelbe gilt 
auch für die Bedienung eines Spiritusapparates und der 
Spiritus: und Petroleumlampe bzw. -<laterne, Auch ver- 
melde man 8 bei der offenen Spiritusflamme beim 
Sengen und übe geſchicktes Hantieren, daß nicht Haare und 
Kleider in Gefahr kommen! a 


Wo Kinder im Hauſe ſind, muß man noch ganz be⸗ 
ſonders auf alle verſteckt lauernde Gefahr achten: wie oft 
lieſt man: „Kind in der kochenden Waſchlauge verbrüht“, 
„ait Streichhölzern ſpielende Kinder verurſachen Feuer“ 
und andere Schreckensbeiſpiele. Gefäße kochenden Inhaltes, 
ſei es Waſſer, Waſchlauge, aufgebrühte Karioffelſtärke uſw. 
gehören gefahrenlos hoch⸗ und nicht auf den Fußboden ab⸗ 


betreffenden Inhaltes; und dann, wie geſagt, unſere Haus⸗ 
er inder noch Un⸗ 


froſtfrei, jo bedecke alles dick mit Langſtroh, alten Säcken 
bzw. dicker Schicht Zeitungspapier. Das Abdecken der Kel- 
= eniter mit ige Pferdedung verhindert auch das Ein⸗ 
ziehen des Froſtes durch Nillen und Ritzen. Und zeigt das 
Thermometer im Vorratsraum, wo du Deine Wed-, Raum- 
wurſtvorräte, Eier uſw. aufbewahrſt, etwaige Gefahr, jo 
ziehen“ wir mit allem für den Ueber ang beizeiten „in 
eln wohnlicheres Gemah um“, das wir mittels leichter Ofen⸗ 
3 immer auf etliche Grade über 0 halten können. 
er. Zentralheizung im Haus und den Wirtſchaftsräumen 
hat, iſt dieſer enen überhoben. Dafür muß man 
aber in ſelten benutzten Räumen, wo man aus Sparſam⸗ 
Anl en bei milderer Witterung gern die Heizkörper 
abſtellt, darauf achten, daß diefe bei Froſtgefahr ſogleich an- 
geſtellt werden, andernfalls durch Einfrieren und Platzen 
der Rohre große Sachſchäden und Koſten entſtehen können. 
Sind Waſſerkrähne eingefroren, gehe man mit dem Wuj- 
tauen (heißes Waſſer und Belegen der Rohre mit heißen 
| iidjern, nicht die Lötlampe!) vorſichtig zu Werke, da die 
Waſſerrohre leicht platzen können. 


Um das Einfrieren von Vorlegeſchlöſſern zu verhüten, 


öle man fie rechtzeitig ein (Oel, zur Hälfte mit Petroleum 


gemiſcht). Das iſt wirtſchaftlicher als ein notwendig ge⸗ 
wordenes voreiliges Auftauen, indem man das Schloß in 

es Waſſer taucht, wodurch es nur roſtet. In dem Falle 
uche man es lieber durch vorſichtiges Anterhalten einer 
Schaufel mit glühenden hlen aufzutauen. Und damit 
bin ich nun ſchon bei unjerem Hühner- und Schweineſtall 
angelangt, wo uns manchmal dieſes Malheur paſſiert. Dort⸗ 
hin wollen wir doch jetzt auch immer unſer vollſtes Intereſſe 
richten, daß die Tiere ihren warmen Stall, verſchlagenes 
Futter und Trinkwaſſer bzw. Milch haben! Beugen wir 
auch hier der Gefahr vor, daß die Tiere frieren müſſen und 
unbotmäßiges Futter bekommen, ſo iſt es nicht nur ein 
dringliches Gebot der Tierpflege, ſondern uns ſelbſt von 
großem wirtſchaftlichem Nutzen. 


Das aber ſollen letzten Endes all die angeführten Bei⸗ 
fpiele uns beweiſen. „Kampf der Gefahr“ heißt hier wie 
allerorten: Schadenverhütung an Menſch, Tier und Mate⸗ 
rial und ſomit Erhaltung unendlicher Volkswerte! 

E. Saffran. 


£eberfranfe Hühner. 


Beobachten wir bei unſerem Geflügelbeſtand das Abmggern 
einiger Tiere, verbunden mit BIG s Kammes, Struppig⸗ 
werden der Federn und Durchfall, ſo können wir daraus ſchllezeg, 
daß die Tiere tuberkulös find. Bei einigen Tieren tritt als 

erſtes beim ee auch ein einſeitiges Hinken auf. Findet 
nun beim Oeffnen der Tiere eine auffallende Veränderung 
er Leber und Milz in Form von ſtecknadelkopfgroßen grau⸗ 
weißen oder gelben, runden Knötchen, ſo ſollte man die Tiere 
pies zu einer Unterſuchung einſenden. Iſt der Befund wirklich 
uberfuloje, jo muß man jehr ſchnell alle kranken und verba 
tigen Tiere töten. Sind ſie noch nicht abgemagert, können ſie 
noch gut gekocht im Haushalt TARIE inden. Die inneren 
Organe muß man verbrennen. Da bie uberkuloſe durch den 
Kot übertragen wird, muß man den Stall oft und gründlich 
desinfizieren. Am beiten hat fih hierzu eine 50prozentige Karbol⸗ 
ſäurenlöſung bewährt. Der Auslauf ift 2 m beſten 
werden Tuberkelbazillen und andere Krankheitserreger dur 
Sonnenlicht abgetötet. In feltenen Ausnahmen kann der Meni 
an rg Tieren anjteden, ſehr empfänglich dagegen i 
Schwein. N 4 


vereinskalender. 
Bezirk Poſen T, 


Verſammlungen: O.-Ge. Gowarzewo: 19. 2. um 3 Uhr im Gafte 
us. Vortrag Frl. Ilſe Bujje: „Heil- und Würztkräuter.“ 
rauen und Töchter der D.-Gr, Trzek find dazu eingeladen. D.-Gr, 
otnik-Morasko; 26. 2. um 3. hr bei Schmalz, Suchylas. 


O.-Gr. Santomiſchel: Sonntag, 28. 2., um 4 Uhr bei Andrzejewſkf, 


Bezir? Bromberg. 


D.Gr. Eulowiec: Donnerstag, 18. 2, um 8 Uhr Gaſthaus Gol 
Murucin. Frauen und Töchter wollen zu dieſer Sitzung vollzählig 
erſcheinen. sky 

4 Wilcze. Dienstag, 23. 2, um 3 Uhr im Jugendheim Sitne 
wiec. 


D.-Gt. Gicienfo; Dienstag, 23. 2, um 8 Uhr bei Protofowicz, 
Sicienko. Unterweiſung in Handarbeiten. Fertige Handarbeiten 
und Muſter mitbringen. r 


Bezirk Ojtrowo. 


Fr ane Dr, Grandorf: Sonntag, 21, 2, um 
Uhr im Konfirmandenſaal Granowiec. S bei Haushal⸗ 
tungsleiterin Frl. Buſſe⸗Sosnie. D.-Gr. Kobylin: 
um 2.15 Uhr Taubner Kobylin. O.⸗Gr. Blumenau: Mo 
22. 2., um 4 Uhr bei Schönborn, dar g O.-Gr. Deutſch⸗Ko 
min: Montag, 22. 2., um 7 Uhr bei Sobczak, Kos miniec. O.⸗Gr. 
Raſchtow: Dienstag, 23. 2, um 2 Uhr im Hotel Boljfi Najztów. 
O.⸗Gr. Guminitz: Mittwoch, 24. 2., um 3 Uhr bei Weigelt. O.⸗Gr. 
Konarzewo: Donnerstag, 25. 2. um 2 Uhr bei Seite, Konarzewo, 
D-6r. Glüdsburg: Freitag, 26. 2, um 2 Uhr im Gaſthauſe Moje 
ciechowo. D.-Gr. Wilſcha: Sonnabend 27. 2. um 1 Uhr bei Lame 
pert, Wilczyniec. * r. i ge (Aa um 6:0 
Uhr bei Gonſchore asnepole. O.⸗Gr. Langenfeld: Sonntag, 
20 2., um hr bei | Be Lubina Wiella. O.⸗Gr. Ratenaut 
Sonntag, 28. 2., um 5 Uhr bei Boruta, Racendów. D.-Gr, Gutes 
Hoſſnung: Montag, 1. 3, um 4 Uhr bei Banagyńjti, Dobras 
nadzieja. O.-Gr. Withelswalde; Dienstag, 2. 8, um 3 Uhr bei 
Adolph, Nowemiaſto. Sa vorſtehenden 13 Frauenverſammlun⸗ 
gen rast gu. Jije Buſſe⸗Smilowo. IE. 
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gag: Herr Styta-Pojen: „Der Bauer und die heutige Jeit.“ 
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Det Bedeutung entſprechend, die die Facharbeit gerade 
für die bäuerliche Jugend beſitzt, wurde im Rahmen der 
roßen Welage⸗Tagung am 26, Januar eine beſon⸗ 
te Jungbauerntagung veranſtaltet. Sie [dlo 
ch zeitlich an die am Morgen ſtattgefundene Kartoffel 
gung on und man [eż unter den Teilnehmern, die ſich in 
einer Anzahl von rund 500 im Kino „Apollo“ verſammelten, 
icht nur Jungbauern — wenn dieſe auch die überwiegende 
0 ausmachten —, ſondern auch verſchiedene an dieſer 
Arbeit intereſſierte bzw. an der Fachbildung der Jungbauern 
mitarbeitende ältere Mitglieder. Auch der Vorſtand und 
Aufſichtsrat der Welage hatte durch feine Anweſenheit fein 
Intereſſe gerade für die Fragen der fachlichen Fortbildung 
des bäuerlichen Nachwuchſes Ausdruck verliehen. 

Um den Teilnehmern den Kernpunkt jeglicher Fach⸗ 
arbeit vor Augen zu führen, nämlich die klare Erkenntnis 
von der Beſchaffenheit ſeiner Wirtſchaft und den Vorgängen, 
die ſich im Laufe des Jahres in derſelben abſpielen, war als 

auptredner über das Thema: „Der Bauer und ſein Be⸗ 
rieb“ Herr Prof. Dr. Blohm aus Danzig gewonnen 
om Bevor dieſer ſeine 5 machte, erteilte der 
n Herr Kühnemund = Jiemnice, Mit- 
lied des Aufſichtsrates der Welage, nach einer Begrüßung 
er Verſammelten dem Geſchäftsführer der Abteilung für 
Verſuchsweſen und n Ing. agr. Zipſer, 
der auch die Fragen der Facharbeit in den Welage⸗Orts⸗ 
pen mit bearbeitet, das Wort zu einem Bericht über 
ie Arbeit des vergangenen Jahres. Dieſer lautet: 

Verehrte Gäſte und Arbeitskameraden! Wenn wir 
heute nach einer einjährigen Pauſe wieder eine große Junge 
; r veranſtaltet haben, ſo geſchah dies mit der 


Rechenſchaft zu geben von der en bo] auf dem 
Gebiete der Facharbeit, einen Ueberblick zu geben 
über den Fortgang der Arbeit, die großen Richt: 
linien wieder einmal herauszuheben, die uns für 
dieſe Arbeit maßgebend ſind und nicht zuletzt auch 
den Jungbauern und denen, die in der Arbeit ſtehen, 
einen inneren Halt zu verleihen. 
Möge diefe Zuſammenkunft Ihnen zeigen, daß Sie nicht 
allein am Werke ſind und möge das Bewußtſein, daß auch 
o viele andere mitarbeiten, Ihnen die Kraft geben, die 
chwierigkeiten draußen zu überwinden, die ſich 4 — ent⸗ 
gegenſtellen und die wir febr wohl tennen. 
Wir haben nach dem Abſchluß dieſes letzten Arbeits- 
jahres wohl alle das Gefühl, daß wir ; 
noch nicht am Ziel find. 
Dies kann kein Tadel ſein, denn wie ſchon erwähnt, hatten 
wir mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden. Wir haben 
aber auch noch ein anderes Gefühl, nämlich 
daß wir doch ein gutes Stück weitergelommen jind, 
Die Fortbildungsarbeit der bäuerlichen Jugend in den Fach⸗ 
arbeitsgruppen iſt eine ganz neue eo dieſer Art, die ſich 
aż in der letzten Zeit ſtärker dur geſe Das Kenn⸗ 


t hat. 
eichnende für fie ijt, da g eigenſtän 1 ijt. und ſelbſtver⸗ 


ntwortliche Mitarbeit aller Beteiligten erfordert. Gie ift 
swegen keine Schule und kann auch wohl niemals als 

in Grjag [i den Beſuch einer landwirtſchaftlichen Winters 
chule angeſehen werden. Trotzdem hat dieſe Form der 
fachlichen 1 prz auch in den Organiſationen der pol« 
niſchen A und ii bereits ein bedeutendes 4 
ſchaffen und es ijt auch von EN er 
hörden die Notwendigkeit 8487 rbeit anerkannt wor⸗ 
en. Die landwirtſchaftlichen Behörden haben in letzter Zeit 
ieſes Gebiet der Fortbildungsarbeit faſt ganz den Berufs⸗ 
tganifationen zur Durchführung 11 eſen, weil man ſich 
darüber klar war, daß in dieſen die volle Mitarbeit der 
liglteder eine den örtlichen Notwendigkeiten amgepabte 

; ber de gona erhalten wird, 8 dabei die 
pen des Przyſpoſobienie rn (landw. Se Kto og 

te letzt unter der Kontrolle und Mitwirkung der Großpoln. 


Die Landjugend 


Die Jungbauerntagung während der welage⸗Tagung. | 


deswegen ſoll von dieſer Stelle aus an die Vorſtände der 
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Geſell Soft der Bauernvereine (Wielt. Tow. Koͤkek Role 
niczych) ſtehen. Auch die von der Landwirtſchaſtskammer 
angeſtellten Kreisinſpektoren, die zur Leitung dieſer Arbeit x 
beitimmt find, erhalten ihre . ungen von der Be⸗ 52 
rufsorganiſation. Der Anterſchied zwiſchen dieſer und une 
ſerer Facharbeit liegt beſonders darin, daß wir keine land⸗ > 
wirtſchaftlichen Inſtruktoren für beſtimmte Bezirke pe f 
In unſeren Facharbeitsgruppen ijt die Arbeit viel ſtärker = 
auf die Mitwirkung der Mitglieder ſelbſt aufs 
gebaut. ; 

An Stelle von 26 Facharbeitsgruppen zu Beginn des 
Jahres 1936, zählen wir heute 76, zu denen immer weitere > 
hinzukommen. Dieſe verhältnismäßig beträchtliche Steige⸗ ; 
rung der Gruppenzahl darf uns jedoch nicht darüber Hins 
wegtäuſchen, daß in dieſen Gruppen doch erſt ein kleiner Teil 
unſerer Jungbauern erfaßt iſt. Es kommt aber, trotzdem 
wir für die Zukunft ſehr auf eine ſtärkere Beteiligung im 
eigenen Intereſſe hoffen, neben dieſer zahlenmäßig orga⸗ 
niſatoriſchen Entwicklung auch darauf an, ob die Arbeit 
ſelbſt einen weiteren Fortſchritt gemacht hat. r / 


Welches waren nun die Hauptpunkte der Arbeit im vers 
gangenen Jahr? Wir haben zunächſt verſucht zu erreichen: 
eine Feſtigung des Arbeitswillens, eine weitere 
Weckung des Verſtändniſſes für die Notwendigkeit 
der Facharbeit und ein eingehenderes Vertraut⸗ 

machen mit den Aufgaben derſelben. 
Dazu dienten Hinweiſe, die in der Preſſe, beſonders in der 
Landjugendbeilage des Landw. Zentralwochenblattes, und 
in Vorträgen gegeben wurden. Auch in den Kurſen, die 
in den einzelnen Bezirksgeſchäftsſtellen abgehalten wurden, 
und auf den Tagungen ſowie ſchließlich auch auf den Be⸗ 
irkspverſammlungen im November v. J. wurden diefe 
33 behandelt. Wir hatten genug Gelegenheit feſtzu⸗ 
ſtellen, daß für dieſe Hinweiſe immer noch eine ER 
dringende Notwendigkeit 
Immer wieder werden noch die Einwände vorge⸗ 
bracht, daß dieſe Facharbeit zu viel Zeit in Anſpruch 
nehme, daß fih dabei räumliche Schwierigkeiten ergeben ujw. 
Und zwar ſtammen dieſe Einwände ſowohl von der älteren 
Generation als auch von den . elbſt. Könnte 
man dieſe Einwände von ſeiten der älteren Generation noch 
als begreiflich anſehen, ſo greift ſie die jüngere Generation 
nur vielfach deswegen auf, um damit die eigentlichen Gründe, 
die fie von der Facharbeit abhalten, bemanteln zu können, 
nämlich die Bequemlichkeit und die Furcht, ſich bei diefer 
Gelegenheit eine Blöße zu geben. Es kommen auch Fälle 
vor, wo die ältere und die jüngere Generation über die 
Notwendigkeit der Facharbeit verſchiedener Anſicht find. 
Für ſolche Fälle ſoll nur das eine geſagt ſein: Der Krach iſt 
nicht das richtige Mittel, um dieſe Meinungsverſchiedenheiten 
aus dem Wege zu räumen! Se 
Die Zuſammenfaſſung der Teilnehmer, Ka 
die uns einen Ueberblick über die vorhandenen Iungbauern 
e würden, ſcheitert b daran, daß dieſe nach dem 
ereinsgeſetz gezwungen ſind, die Mitgliedſchaft zu erwerben 
und damit auch einen Beitrag zu zahlen, wenn dieſer auch 
verſchwindend niedrig iſt. Jeder einſichtige Jungbauer bf 


beſteht. 


auch Vater müßte jedoch heute ſchon erkannt haben, da 
dieſer Beitrag nur als Anerkennungsbeitrag zu werten iſt 
und in keinem ig em zu der Bedeutung ſteht, bie bie 
Facharbeit für die Jungbauern hat. 5 
Die Organiſation der eigentlichen Facharbeit in den 
Ortsgruppen hat, wie ſchon einmal geſagt wurde, 
bedeutende Fortſchritte gemacht. Doch ſteht fie in 
den einzelnen Geſchäftsbezirken n jehe unterſchied⸗ 
lichen Entwicklungsſtadien, die in Zukunft auszu⸗ 
gleichen ſein werden. 
Es hat ſich gezeigt, daß es ſehr auf den Leiter der 
Facharbelt in der Do n a Ortsgruppe anfommt und 
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Ortsgruppen appelliert werden, daß fie der Facharbeit gez 
nügend Aufmerkſamkeit ſchenken, auch mit Rückſicht auf die 
zu beachtenden Vorſchriften des Vereins: und Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes. Ebenſo wichtig ift für den Fortgang der fach⸗ 
lichen Arbeit, daß Mitarbeiter für Vorträge und Beſpre⸗ 
chungen, überhaupt für die Betreuung der fachlichen Arbeit 
in der Ortsgruppe und Umgegend gefunden werden. Wir 
können an dieſer Stelle die erfreuliche Feſtſtellung machen, 
daß es uns daran in den Facharbeitsgruppen noch nicht ge⸗ 
mangelt hat und dieſe Feſtſtellung mit einem Dank an alle 
2 dieſe Mitarbeiter verbinden. Ein Erfolg der Facharbeit iſt 
natürlich undenkbar ohne Mitarbeit der Teilnehmer, alſo 
£ der Jungbauern ſelbſt. Dieſes bedeutet, beſonders am An⸗ 
fang, Ueberwindung der Scheu, auf die ſchon einmal hin⸗ 
gewieſen wurde, und der fachlichen Schwierigkeiten, die ſich 
aus den Verhältniſſen des Bauernhofes ergeben. Wenn dieſe 
ver lan an die Mitarbeiter geſtellt werden, 
-= fo ift es ſelbſtverſtändlich 15 auch die Zentrale bei der 
elage ihren Anteil an der Arbeit hat. Sie iſt als Ort 
des Erfahrungsaustauſches wichtig. Sie ermöglicht es, zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Facharbeitsgruppen zu vermitteln, ſo daß 
nicht immer die gleichen Fehler wieder gemacht zu werden 
brauchen, daß auf der anderen Seite die Anregungen, die 
von einer Gruppe gegeben werden, auch den anderen zur 
Verfügung ſtehen. Daneben iſt es auch ſelbſtverſtändlich, 
daß Anregungen von dieſer Stelle ſelbſt ausgehen und daß 
TE & ſich . bei der Organiſation der Arbeit, an der auch die 
ezirksgeſchäftsſtellen ſtarken Anteil haben, mit enie 
Wenn wir hier bei der Facharbeit verweilen, wollen wir 
die Gelegenheit nicht vorbeigehen laſſen, nochmals die 
Hauptziele derſelben aufzuzeigen. Es geht uns 
; um die Entwicklung und Erhaltung der geijtigen 
2 . Regjamteit des Jungbauern. 
Dies ift im Grunde genommen zwar eine Nebenwirkung für 
die fachliche Betätigung, aber trotzdem ſehr wichtig. Die 
geiſtige Regſamkeit gibt dem Bauern bie Möglichkeit, ſich 
die Arbeit zu stehen und fie erfolgreich zu geitalten. 
Sie ſetzt ihn auch inſtand, ſich weitere Hilfsquellen für die 
Förderung ſelbſt zu ſuchen. Die ; 
fachliche Förderung ijt natürlich das wichtigſte Ziel. 
Wir ſind uns darüber klar, daß die Frage der Leiſtungs⸗ 


5 Gründen angeſtrebt werden muß. Dieſe zu erreichen iſt 


neben einer gediegenen Arbeitsweiſe möglich, ſondern die 
Grundlage dafür liegt in der vollkommen geiſtigen Beherr⸗ 
17 79 des Betriebes. Um zu dieſer zu kommen, ſehen wir 
die Buchführung und ihre Auswertung als Hilfsmittel an 


4 ką siy betriebswirtſchaftlicher Vortrag geſtellt worden. 
F weiteren Verlauf der re müſſen wir darauf aus⸗ 
gehen, daß nicht nur die Jungbauern ihr Können theoretiſch 
verbeſſern, ſondern daß ſich 

der Erfolg der Facharbeit auch in den elterlichen 
SR Wirtſchaften allmählich auswirkt. 


Als Hauptredner des Tages ſprach Prof. Dr. Blohm 
vom Landw. Inſtitut der Techniſchen Hochſchule Danzig über 
„Der Bauer und ſein Betrieb“. Auf Grund von Wirtſchafts⸗ 
abſchlüſſen aus bäuerlichen Wirtſchaften, die ihm von den 
hieſigen Wirtſchaftsringen zur Verfügung geſtellt werden 
konnten, hatte ſich der Redner ein Bild gemacht über die 
Vetfaſſung eines hieſigen Durchſchnittsbetriebes von 
100 Mg / ha (vha iſt gleich Viertelhektar). In feinem Vor⸗ 
trage konnte Prof. Blohm auf ſeine langjährigen Erfahrun- 
gen auf dem Gebiete der bäuerlichen Wirtſchaftsberatung 
|, guridbliden, jo daß der Vortrag, der ſich wie eine Plau- 
derei anhörte, wirklich viel Wertvolles und Lehrreiches 
bot. Zeitweilig mit Humor gewürzt, hielt er die Zuhörer 
in geſpannter Aufmerkſamteit. An Hand von Lichtbildern 
zeigte der Vortragende zunächſt 
das Anbauverhältnis und die Erträge der in Frage 
kommenden Wirtſchaft. 


Ay 


Steigerung in unjeren bäuerlichen Betrieben aus vielen 
nicht nur durch die Anſpannung der körperlichen Kräfte und 


und deshalb iſt auch in den Mittelpunkt der heutigen Ta- f 
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Durch die Zuſammenarbeit in den Fachardettsgruppen 
ſoll angebahnt werden - 

eine wirtſchaftliche Gemeinſchaftsarbeit auf dem Dorje. 
Der Ringgedanke, . in unſeren Wirtſchaftsringen ver⸗ 
körpert, muß auch auf dem Dorfe in entſprechender For 
lebendig werden. Im Grunde genommen handelt es ſich bel 
biejer Gemeinſchaftsarbeit um einen fyjtematijhen und wir⸗ 
kungsvollen Erfahrungsaustauſch. Die Erſcheinung, daß 
der wirtſchaftliche Erfolg bei den einzelnen 3 
ſehr verſchieden iſt, muß uns dazu führen, daß ſich in den 
Dörfern Fachbauern heranbilden, die auf beitimmten Ge⸗ 
bieten führend ſind, die auch in ihren Wirtſchaften den Be⸗ 
weis 2 a liefern, daß das, was ſie ſagen, auch richtig un 
in der Praxis erfolgreich iſt. Um dieſe Fachbauern wird ſi 
auch meiſtens die gewünſchte Arbeitsgemeinſchaft gruppie⸗ 
ren, in der z. B. die Milchkontrolle oder andere gemeinjame 
Aufgaben durchgeführt werden. Mit den Facharbeitsgruppen 
der bäuerlichen Jugend beſteht die Möglichkeit der Mine 
bahnung einer ſolchen Arbeitsgemeinſchaft, und zwar in der 
Durchfü tg von Wettbewerben, aber auch ſchon darin, 
daß ſich die Teilnehmer gegenſeitig unterſtützen. 

Wenn ich am Anfang den Ausdruck „Arbeitskameraden“ 
gebraucht habe, ſo ſollte dies bedeuten, daß die Mitarbeit 
eines jeden unerläßlich iſt. Beſonders aber liegt die Ver⸗ 
antwortung dafür auf den führenden Mitarbei⸗ 
tern und ſo wollten wir die Auswahl ſolcher N 
ſtützen, indem Kurſe und Tagungen abgehalten wurden, auf 
denen auch eine gewiſſe Vorbereitung für die praktiſche 
Durchführung der Facharbeit gegeben wurde. Wenn dies 
auch in Zukunft weiter geſchehen ſoll, ſo enthebt es die füh⸗ 
renden Mitarbeiter nicht der Notwendigkeit der Selbſt⸗ 
Weiter⸗Bildung und der Sorge um den Einſatz aller vor⸗ 
handenen Kräfte in die Facharbeit. Wir wenden uns in 
dieſem Zuſammenhange auch an die ehemaligen Winter⸗ 
ſchüler die auf dieſe Weiſe das in der Schule geſammelte 
Kapital fehr nützlich verwerten können und es, wie dies ſo 
häufig vorkommt, wenn ſie ihre väterlichen Wirtſchaften 
nicht ſelbſt übernehmen, nicht brach liegen zu lafen brauchen. 
Vor allem mögen die Mitarbeiter draußen nicht n fies 
daß fie mit uns, mit der Zentrale der Organiſation, ſtets 
Verbindung halten ſollen. 

Ich habe verſucht, den trockenen Bericht über das abge⸗ 
laufene Arbeitsjahr dadurch etwas lebendiger zu geſtalten, 
daß ich Ihnen auch das Gerüſt für den Aufbau unſerer Fach⸗ 
arbeit zeigte. Dieſes müſſen wir uns genau einprägen, weil 
es unſere Aufgabe iſt, in dieſes Gerüſt nun das Haus hinein⸗ 
zuſtellen, das hinein gehört. Die unzähligen Bauſteine, die 
dafür von den einzelnen Mitarbeitern hineingefügt werden, 
müſſen nicht blindlings, ſondern zielbewußt aufeinander ge⸗ 


ſchichtet werden und bei dieſem Bau wird es, wie bei jedem 


Bau, neben dem Architekten auch Maurer und Handlanger 
geben müſſen, deren Arbeit aber ebenſo nötig und 
wichtig ift. Und das Haus, das durch dieje Zuſammen⸗ 
arbeit in Zukunft erſtehen ſoll, heißt 

die Dorfgemeinſchaft! 


der Bauer und ſein Betrieb. 


Früchte Anbau- Ertrag Geſamt⸗ Wirte Verkauf 
fläche je v/ha ertrag ſckafts⸗ Bir! 
v/ha Btr. Str. ae 

Dirt 

Winterweigen ..... 10 10 100 20 3 
Winterroggen . 3 8 240 140 10 
Sommergerfte..... 10 9 90 90 — 
Gemenge nacht 6 9 54 54 2 
Getreide insgeͤſamt 56 — 781 307 "TOT" 
Erbſen 6 8 24 8 16 

tterrüben 1 

rtoffelnn 13 80 1040 1040 


| 
IHA 


. — — 
Sonſtige Futter⸗ 


Uderfutterban s... 1 
Saatſerradella. . 2 
Wieſen .........». 5 < 
iden 8 
nat. Grünland gej. 777 TTT 
Garten — ꝑ 2 1 X sx 
Geſamte Idw. ape DAR 76 
fläche: 6 100 A A 


Lipnik rr > 
Lp yup 
Lil hr i 


I 
d 
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A Unter den 56 Mg. Getreidebau nimmt die Winterung 
als bie aj Getreidefrucht 40 Mg ein. Von der Weizen- 
ernte wird der Hauptteil verkauft, vom gen nur ein 
kleinerer Teil, wogegen e und Hackfrüchte in der 
Wirtſchaft verbraucht werden. Möglicherweiſe wird es in 
manchen Wirtſchaften mit beſſeren Böden etwas anders 
ausſehen und dort mehr verkauft werden, jedoch iſt es ein 

Kennzeichen der Bauernwirtſchaft, 

daß fie ihre Ackererzeugniſſe in der Hauptſache 
durch das Vieh verwertet. 
Wir ſehen weiter, daß etwa 10 Mg. auf Futterpflanzen 
entfallen und zwar neben der natürlichen Futterfläche von 
10 Mg. Wieſen und Weiden. Wenn in vielen Wirtſchaften 
der Futterflächenantell dieſem Bilde nicht entſpricht, jo er- 
Bil in ſolche Wirtſchaft zu wenig Futter. Das nächſte 
zeigte 


eine bäuerliche Fruchtfolge. 


Schlag 1: Kartoffeln (Stalldung), 

„ 2: Winterung, 

3: Winterung, 

4: Buntſchlag (Stalldung), 
„ 5: Sommerung, 

6: Winterung teils Grünfutter (evtl. Stallbung), 
„ 7: Winterung. 


Der Anbau von Hackfrüchten iſt im bäuerlichen Betriebe 
nicht jo groß als wie im Großbetriebe, daher muß der Stall- 
dung auch zur Winterung evtl, 125 Grünfutter gegeben 
werden. Der „Buntſchlag“ gibt die Möglichkeit, neben den 
Futterrüben auch die anderen Walenie lanzen Mais ujw. 
unterzubringen. Beim Anbauverhältnis a zunächſt Rück⸗ 
licht genommen werden auf 


Viehbeſatz und Futterbedarf. 


Futter Btr. je Stück 
Stück 57 95 Kartof⸗ Futter⸗ Heu Kraft- 
e 


Vieh 


ła e a Str. Auer 
te . . 
4 ferbe ......3%4:0 8 8 $ z" 
ohlen pd Aa 1 0,5 mz 2 15 10 
5 3, wur an a — 
he .....04600440 ER 1 
ärſen (trag) ..... 1 1 — 80 15 — 
arjen (1—2 jähr.) 2 155 — 40 15 — 
ärſen (1 jähr.) 2 1 — 20 10 8 
augkälber sesser. 2 0,5 — 10 5 2 
r / / Re ee 
Sauen —— ....... 3 | ze zu 50 70 er 12 
Maſtſchweine p 
(bis 2,5 Btr.) .... 21 2 22 882 * 8,7 
Maſtſchweine 
%%%. 
— 2 — — am — 
— 1 j — "a — — 


; Wir erſehen aus obiger Tabelle den Verbrauch an 
1 und Heu ſowie an Kraftfutter für die einzelnen 
Tierarten, für Schweine auch den Kartoffelbedarf. An 
Hand dieſer Zahlen ift der Geſamtbedarf an Futtermitteln 
leicht zu errechnen. 
Neben der Winterfutterbeſchaffung iſt aber auch die 
Beſchaffung des Sommerfutters von Wichtigkeit. 
15. bis 81, Mai .. Wickroggen, 


Wickweizen, 
1. bis 15, Juni . .. Landsberger Gemenge, 
15. bis 30 i . Luzerne, 


Juni 
1. Juli bis 15. Auguſt ..... Silage und Heu, 
15. bis 31, Auguſ t... . . Luzerne, 
3 Rotklee, 
ab 1. September ............ Stoppe qpeide. 
Durch ſolche Futtervorſorge kommt man nicht in Ver⸗ 
llegenheit, das Vieh hungern laſſen zu müſſen und auf gute 
tj zu verzichten. Je nachdem nun dieje Grundſätze 
in der . berückſichtigt werden, ergeben fih 
verſchiedene 
auch in den einzelnen Viehhaltungszweigen. Dabei kommt 
z ns tverſtändlich auch auf die Haltung, gute Ferkelauf⸗ 
ujw. an. | 
Zwei Beijpiele ganz verſchiedener Erfolge in der 


ER nehaltung 
zeigt uns das folgende Bild. 


eiſtungen in der Wirtſchaft im Ganzen als w 


Ausſprache über die Themen der Tagung. Neben einigen 


x 2 
; i I, Betrieb U, Betrieb $ 
Einnahmen je Sau in zł .e.d...... 600,— 1 580,=— y 5 iR 
we eboten je Sau 11,5 18,— i ZANA 
erkauf in Stück je Sau: en? 
Maſtſchweine .......c.e ....... 5,7 a 5 % 
E „ 8, Se 
Auf 100 zł Einnahmen fammen 9 
utternpſen : 94,1 63,— SĄ 
Ueber die Verhältniſſe in der Milchwirtſchaft u 
ibt uns das nächſte Bild Aufſchluß, zugleich auch die auf À 
Stüd Vieh entfallende Nutz⸗ und Ackerfläche jowie Futter 8 
äche. g 
he ſchnittsbeſtand 


Auf ein Stüc Groß vieh m 
an Kühen im Jahr. 8 Stück entfallen: g 
Milchleiſtung je Ruh ..... 2800 Ltr. 5,7 vha Nutzfläche, A 
Geſamte Mildhleiftung:.... 22500 „ 5,2 vba Ackerfläche, 
davon ab: Wirtſchafts⸗ auf ein Stück Nutzvieh 
verbrauch. 3500 „ einſchl. Pferde entfallen 
bleibt zum Verkauf ...... 19000 Tr. 1,6 vna Futterſläche. 
Erlös je Liter ‚9 2 
GeſamterlöbkKs 42... 700,.— zł 


Schließlich zeigt uns das letzte Bild, was vielleicht am 
wichtigſten iſt, ' 


das Betriebsergebnis. 


Einnahmen: zł je vha 30 | 
Getreide 1440,— 14,4 3 s 
ſonſt. Bodenerzeugniſſe 380,— 3,3 5 3 
Ackerbau .. Sa. 1770, — 17, gu 
Mindbieh 1.12:1.22.. 450,— 4,5 7 e 
uch. ** . 1710. 17,1 27 
S weine ......0000 100,— -21,0 34 
Geflügel, Eier . . 230,— 2.3 4 
L Sa. 4490,— 44,4 
„dw, Glina men: — 527 1 
Ausgaben: 21 vha % 
Sämereien . 150,— 15 7 8,4 
Vieh —⸗³ ꝶ 5 2õ2ã 3333335 40,— 0,4 0,8 
ag pon 93 s 08 
ala erung .r.0eroon0* pen „ 
Düngemittel 400,— 4,0 6,4 
Kraft, Licht, Heizung „„ „6 „„ „4 „ 300,— 3,0 4,8 
Unterhalt der Gebäude. 200,— 2,0 8,2 
Unterhalt d. Maſch. u. Geräte 550,— 5,5 8,8 | F 
Sachverſicherunn g . 200,— 2,0 84 
Ertragsſteuern und Laſten . . 400,— 4,0 4 
alt. ihs S . 700,.— 7.0 11,1 
Allgem. Wirtſchaftsunkoſten. ... 250 2,5 4,0 
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60,8" 
0 je vha, 
Man ſieht daraus, daß die Haupteinnahmen ſich aus der 


2 sesssee 


Viehhaltung mit 72% ergeben, während 28% aus vets 
kauften Ackerfrüchten ſtammen. "JI im der Ausgaben 
oh etlóuf 


von den Einnahmen En ſich der 
mit 21,4 z je Mg (vha). . 
Dieſe aufſchlußreiche Art der Wirtſchaftsbeſprechung läßt 
ch nur da machen, wo die nötigen Unterlagen vorhanden 
nd, alſo eine Buchführung geführt wird. Der Wert 
er Buchführung liegt nicht nur darin, daß ſich der einzelne $ 
Bauer Klarheit darüber verſchafft, was in ſeinem Betriebe 
vor ſich gegangen iſt, de mit dieſen Zahlen können nun 
Vergleiche von benachbarten Betrieben angeſtellt 
werden, die uns die Unterſchiede zeigen und damit 
die Möglichkeit geben, feſtgeſtellte Mängel im eige⸗ 
nen Betriebe, die nur auf dieſe Weiſe erkannt wer⸗ 
den können, abzuſtellen, um dadurch das Betriebs- ; 
ergebnis zu verbeſſern. | POCO. 
Prof. Blohm wies bei dieſer Gelegenheit darauf hin, en 
Bedeutung die Buchführung auch für bäuerliche Betri 
4 kann und forderte die Jungbauern auf, vor den An⸗ 
angsſchwierigkeiten nicht zurückzuſchrecken und ſich mit dem 
Gedanken der Buchführung verkraut zu machen. Nur mit 
der Buchführung und mit der damit gewonnenen Weberit 
über den Betrieb ift es uns möglich, den Fleiß und de 
ſachgemäße Arbeit, die wir aufwenden, auch für einen guten 
Enderfolg nutzbar zu machen. Wir dürfen nicht vergeſſen, 
śe 


dieſer gute Enderfolg — der Nohüberjchuß l 
dasjenige ift, was uns die Lebensunterhaltung der Famili 
die Ausſteuer der Kinder uſw., ermöglicht. 

Nachdem der Verſammlungsleiter auch Herrn Prof. Du 
Blohm für ſeinen Vortrag gedankt hatte, eröffnete er eine 


- 
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5 weiſen. Als unjer Vorſitzender vor 2% 
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kürzeren Bemerkungen waren die längeren Ausführungen 
des Herrn R. Landgraf⸗Pawlowice und des Jungbauern 9. 
Räber⸗Kozlonka bemerkenswert. Herr Landgraf führte 
etwa folgendes aus: 
„Im Zuſammenhang mit dem Vortrage möchte ich noch⸗ 
mals darauf hinweiſen, welche Bedeutung die fachliche Er⸗ 
tüchtigung der Jungbauern für unſere Zukunft und für die 
Erhaltung unſeres Bobenbejiges ſowie unſerer anderen, 
kirchlichen und kulturellen, Einrichtungen, mit einem Wort 
der Volksgemeinſchaft, hat. Eine Stufe in dieſer Ertüchti⸗ 
gung ioll die Facharbeit der Jungbauern fein. Im Bereich 
der Bezirksgeſchäftsſtelle Poſen I find. ſeit Juni 1936 — 
17 Facharbeitsſektionen gegründet worden, neben einer (Tar⸗ 
nowo), die bereits o war. Allerdings iſt der Teil- 
nehmerſtand noch unzureichend. Nun einiges aus der Tä⸗ 
tigkeit Solea Facharbeitsſektionen, von denen mir die im 
Kreiſe Poſen gelegenen zur Betreuung übergeben ſind. Wir 
aben ſie zumeiſt ins Leben rufen können, nachdem ein 
eiter und ein Fachberater ſich dafür zur Verfügung geſtellt 
hatten. Die Auswahl der Leiter geſchah in den verſchie⸗ 
denen abgehaltenen Kurſen, in denen ſie auch auf ihre Tä⸗ 
tigkeit varbereitet wurden. Die praktiſche Arbeit wurde 
von den ſich freiwillig zur Verfügung ſtellenden Beratern 
nach vorher beſprochenen Richtlinien in Angriff genommen. 
Bisher wurden in dieſem Bezirk 101 Facharbeitsſitzungen 
abgehalten. Die Termine, an denen die Sitzungen ſtatt⸗ 
finden ſollen, werden jeweils in der vorhergehenden Sitzung 
eſtgelegt, ebenſo das Thema für die kommende Sitzung. 
eber dieſes Thema wird von dem Berater oder einem an⸗ 
deren Landwirt ein Vortrag gehalten, evtl. auch von einem 
Jungbauern. Vorher werden noch einzelne Fragen be⸗ 
ſprochen, die von ſeiten der Teilnehmer vorliegen. Wir 
verlangen nicht, daß die Vorträge beſonders vollkommen 
ausgearbeltet werden, ſondern ſie ſollen nur der Leitfaden 
ſein, an den ſich die nachfolgende Ausſprache halten jol. 


Im allgemeinen dauern dieſe Sitzungen nicht länger als 
zwei Stunden. 

Am in dem großen Gebiet der Landwirtſchaft nicht 
dauernd hin⸗ 


und herzuwechſeln, wollen wir uns in dieſem 
Winterhalbjahr aupff ich mit dem Ackerbau beſchäftigen, 
im nächſten mit dem 3 und dann mit der Vieh⸗ 
haltung uſw. Wir wollen aber nicht nur in den Winter⸗ 
monaten zujammenarbeiten, ſondern auch in der wärmeren 
Jahreszeit, wenn auch dann die Zuſammenkünfte ſeltener 
ſein werden. Im Frühjahr möchten wir ein Verſuchsfeld 
; Aek wenn es auch im erſten Jahr klein und einfach 
ausfallen wird Man kann daraus im Laufe des Jahres 
viel lernen. So wollen wir hoffen, daß dieſe Facharbeit 
unter der Bedingung einer regen Anteilnahme aller Jung⸗ 
bauern den gewünſchten Zweck erfüllen wird, der Ihnen 
hier ſchon mehrfach klargelegt wurde.“ 

Jungbauer Räber, der Leiter der Facharbeit in der 
O.⸗Gr. raj ſchilderte die Erfahrungen aus ſeiner 
Gruppe wie folgt: 

Ich muß zunächſt alle Einwände und Entſchuldigun⸗ 
gen, die in maı chen Ortsgruppen noch gemacht werden, daß 
as Intereſſe für die Facharbeit nicht vorhanden iſt, zurück⸗ 
Jahren unſere Jung⸗ 
bauern zuſammenrief, ſah es bei uns ähnlich aus. Nachdem 
aber einige Zuſammenkünfte ſtattgefunden hatten, die der 
Vorſitzende je 7 leitete und bie zur Wedung des Intereſſes 
möglichſt w Fe zp wurden, war das Intereſſe 
gewachſen. Beſonders die Wirtſchaftsbeſichtigun⸗ 
gen haben viel dazu beigetragen und auch unſeren älteren 
itgliedern gezeigt, daß wir es ernſt wej sr und unſere 
Arbeit wertvoll ijt. Die Schaffung einer ſolchen feſten 
Arbeitsgemeinſchaft 
war ausſchlaggebend für die his 4 Entwicklung. Wir 
konnten nun an die Gründung einer Bücherei gehen, die ſich 
einer guten Inanſpruchnahme erfreut. Die Erkenntnis, daß 
wir ge zj Uebung vieles im Schreiben und Rechnen ver- 
lernt haben, brachte uns Dazu, die bäuerliche Buchführung 
und ſonſtige Hilfsformulare in der Wirtſchaft in Benutzung 
zu nehmen, um uns auf dieſe — in Uebung zu erhalten. 
Die Beſprechung der Fütterung führte dazu, daß wir zu 
„amy? die gereſchten Futtermittel abwogen und verſuchten, 
den Milchertrag feſtzuſtellen. Mit den fo ermittelten Zahlen 
wurden dann in den Verſammlungen vergleichende Rech⸗ 
nungen angeſtellt. Durch die r ` 
Anlage von Verſuchen 


* 


Ohne Mitglie 


in verſchiedenen Ortſchaften wollten wir ebenfalls die Mits 
arbeit anregen, und gerade dieſe Verſuche haben uns ſehr 
intereſſante und wirtſchaftlich wertvolle Ergebniſſe geboten. 
Bei den Verſammlungen, 

die alle 14 Tage ſtattfanden, wurde die Eintönigkeit mög⸗ 
lichſt vermieden und die Ausſprachen waren dadurch, da 
auch alle fälligen Tagesfragen einbezogen wurden, immer 
lebhaft. Der Beſuch der 26 Teilnehmer war immer ſehr 
gut und dies iſt auch Fe auf die Teilnahme 
und rege Mitarbeit unſeres Ortsgruppen⸗ 
Vorſitzenden und des Kreis ⸗Vorſitzenden, die 
als vorbildliche Landwirte uns mit ihren Erfahrungen und 
Belehrungen ſtets zur Seite ſtehen. Wie danken ihnen 
dieſen Dienſt um ſo mehr, als wir wiſſen, daß noch eine 
ganze Reihe anderer Ehrenämter auf ihren Schultern liegt. 
Angeſichts ſolcher Opfer und angeſichts der Bemühungen, 
die von ſeiten der Welage in bezug auf die Facharbeit ge⸗ 
macht werden, müßte es eine Schande für jeden Jungbauern 
ſein, wenn er dieſe ſich ihm bietende Gelegenheit zur Wei⸗ 
terbildung nicht voll ausnutzt. Wir glauben auch beſtimmt, 
daß ſich in den Wirtſchaften gewijje Auswirkungen dieſer 
Arbeit bemerkbar machen. Wir ſind eine Kameradſchaft 
geworden, in der uns die Arbeit ſelbſt Freude macht. Der 
Kreis der Beteiligten wird ja mit der Zeit immer wechſeln, 
indem neue Jungbauern dazukommen und ältere aus- 
ſcheiden, aber die Facharbeitsgruppe als ſolche wird immer 
beſtehen bleiben als eine nützliche Einrichtung im Rahmen 
der geſamten Ortsgruppe.“ 

Nachdem der Verſammlungsleiter, der ſelbſt in ſeiner 
Ortsgruppe die Facharbeit beauſſichtigt, von ſich aus noch 
einige aufmunternde und mahnende Worte an die verſam⸗ 
melte Jugend gerichtet hatte, ſchloß er die Verſammlung 
mit dem Wunſche, daß auch im nächſten Jahre die Jung⸗ 
bauern wieder ſo zahlreich zuſammenkommen mögen. Zum 
Abſchluß wurde dann von den Teilnehmern des Welagelied 


geſungen. 
Dereinstolender 


Bezirk Poſen I. acharbeitsſitzungen: 
2 Brieſen: En 18. 2., LL. 7 Uhr baj ran Martin, 


rieſen. 
2: Trzek: Freitag, 19. 2., um 8 Uhr bei Klöpper, 
Gowarze „ 
einge maa Freitag, 19, 2, um 6.30 Uhr bei Strauß, 
O.-Gr. Borowiec-Kamionki: Sonnabend, 20. 2, um 6 Uhr bei 
Mach, Koninko. 

20. 2, um 6 Uhr bei Vöhm, 


O.⸗Gr. Nosnowko: Sonnabend, 

Rosnówto. 

O. Er. Wreſchen: Sonnabend, 20. 2, um 6 Uhr bei Rrajniat, 
Biechowo. 


ARS: Kſias: Sonnabend, 27. 2, um 6.30 Uhr im Gutshaus 
iążet, Š 
Dob. Gantomiidel: Sonntag, 28. 2, um 2 Uhr bei Schiller, 
wola, 
„Er. Oſtrowieczno: Sonntag, 28, 2., um 3 Uhr bei John, Nos 


wieczek. 
Bezirk Bromberg. rbeitsſitzungen: 
ag Wiel bowo; 26, 2. um 2 une Baches Balgege Witol = 
w 


0. 
D.-6r. Mirowice: 27. 2, um 4 Uhr bei Wilhelm Beier, Mirowicę, 
In beiden Sigungen Vortrag: Ing. Jipſer⸗Pofen über: „Not. 
wendigfeit und Möglichkeit der 1 im bäuer« 
lichen Betriebe.“ Die Jung⸗ und Altbauern der Ortsgruppen 
wollen vollzählig zu dieſen Sitzungen erſcheinen. 

Bezirk Gneſen. 


Facharbeitsſitzungen: 
D-6t. Matſtädt; Sonnabend, 20. 2. um 4 Uhr bei Jodeit. 
O.⸗Gr. Gnejen: Mittwoch 24. 2. um 7 Uhr im Zivilkaſino. 
O. ⸗Gr. ae : 8 25. 2., um 4 KSK im Ee rio 
Vollzähliges Erſcheinen der ee iſt Pflicht. Die älteren 
Mitglieder find zu allen Facharbeit 
rte Seinen Zutr 
Bezirk Liſſa. 
Zusammenkunft der Jungbauern Donnertag, 18. 2, um 1½ Uhr 
auf dem Gute n die Väter ſind willkommen. 
rowo. 
dach e 
O.-Gr. tag, 21. 2., um 2 Uhr in der Genoſſen⸗ 


dóerg. 
Diebe. ede: Sonntag, 21. 2, um 2 Uhr bei Bunk, — 


= Suſchen: Freitag, 19. 2., um 5 Uhr im Konfirma 


DSL ee Sonnabend, 27, 2., um 6 Uhr bei Seite, Ko⸗ 
1 
im Gaſthaufe in Wojciechowo, 


il bungen herzlichſt eingeladen. 


* 


Przemyſtawki (Slücsburg). Dienstag, 8, 2, um T Uhr A 


(Bortfeżung von Seite 130.) 


In all diefen Sprechſtunden werden die Steuererklärungen 
von den nicht buchführenden Landwirten entgegengenommen. Die 


notwendigen Unterlagen, auch die Einſchätzungs⸗ und Veranla⸗ 
ungspapiere des lenten Jahres ſowie das notwendige Ein⸗ 
fodgungs ormular find mitzubringen. 5 i 
Für buchführende Landwirte ift der Termin auf den 1. April 
wieder verſchoben worden. 
Sitzungen: 
D.6r. Schubin: Sitzung Sonnabend, 27. 2., um 4 Uhr im Hotel 
Riftau, Schubin. 1. Vortrag des Diplomlandwirte Kunde ⸗Ino⸗ 
wrocław zum Thema Frühfahrbeſtellung. 2. Die Mitglieder der 
Welage des Kreſſes Schubin, die der Hilfskaſſe Shubin ange- 
8 find, werden zur Jahresabrechnung freundlichſt 
eingeladen. 
O.⸗Gr. Netzthal u. U.: Die Mitglieder der Ortsgr Netzthal 
und auch die der Nachbargruppen werden freunDlidjjł zu einer 
* ührung am Sonnabend, 20. Februar, abends 7 Uhr in 
s Nejtaurant nen TA] eingeladen. Es wird ein Wie- 
nfilm und ein Gartenbaufilm von der Firma Tejp den bar Die 
orführung erfolgt koſtenlos und wird etwa 2% Stunden dauern. 
Eintritt iſt frei. Die notwendigen . werden auch in 
deut skie Sprache gegeben. Zahlreicher Beſuch wird dringend 
e en. 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen i 


Beſchaffung und Verwaltung fremden Kapitals. 


Eine neu gegründete Kreditgenoſſenſchaft wird fürs erjte 
nur ein geringes Eigenkapital zur Verfügung haben, das 
nicht ausreicht, um die Kreditanſprüche zu erfüllen, die an 
fie herantreten werden. Um fo wichtiger iſt deshalb die 
Beſchaffung genügender fremder Mittel. Is derartige 
fremde Mittel kommen, für eine ie in Main i im 
weſentlichen nur Spareinlagen (Depoſiten) in Betracht. Es 
iſt ein folgenſchwerer Fehler, wenn ſich eine junge Kredit⸗ 
genoſſenſchaft ihr hauptſächliches Betriebskapital von ihrer 
genoſſenſchaftlichen Geldzentrale, der Landesgenoſſenſchafts⸗ 

nk, beſchaffen wollte, um dies Geld zur Befriedigung des 
örtlichen Kreditbedürfniſſes auszuleihen. Ein Bankkredit 

darf von einer Genoſſenſchaft nicht als dauerndes Betriebs⸗ 
kapital in Anſpruch genommen werden, ſondern nur als 
Kreditreſerve dienen, um ihr über vorübergehende Verlegen⸗ 
heiten hinwegzuhelfen. : 

Es muß der Grunbfag gelten, daß das Betriebskapital, 
das in einem genoſſenſchaftlichen Bezirk zur Befriedigung 
des örtlichen Kreditbedürfniſſes benötigt wird, auch inner⸗ 
halb dieſes Bezirks beſchafft werden muß. Darüber hinaus 
muß die Genoſſenſchaft noch einen beſtimmten Teil des bei 
ihr angelegten fremden Kapitals in tele eines Bankgut⸗ 
habens bereit halten, um den Rückzahlungsanſprüchen der 
Einleger jederzeit gerecht werden zu können und ſich das 
Vertrauen der Sparer zu erhalten. Eine Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaft, in der ein ſolches Verhältnis zwiſchen Sparkapital 

und Kreditanlage nicht * erreichen iſt, ſteht auf einer un⸗ 
gefunden Grundlage. eshalb muß bei der Gründung 
einer Spar⸗ und Darlehnskaſſe zuerſt geprüft werden, ob in 
Ihrem Bezirk oj a Sparkapital aufzubringen iſt, um 
dem vorhandenen berechtigten Kreditbedürfnis zu genügen 
und darüber hinaus die Jahlungsbereitſchaft der Genoſſen⸗ 
ſchaft zu ſichern. 

Auch eine Kreditgenoſſenſchaft wird wie jeder Kauf⸗ 
mann bemüht ſein, nd unter den Geldgebern wie den Geld- 
nehmern eine fejte Kundſchaft heranzuziehen, deren Ver⸗ 
hältniffe ihr ar: den Geſchäftsverkehr bekannt geworden 

nd und deren Zuverläſſigkeit fie beurteilen gelernt hat. 
enn auch unſere Genoſſenſchaften im allgemeinen zu wirt⸗ 
ſchaftlichen Mittelpunkten ihres Bezirks geworden find, fo 
Alt doch ſicher, daß in ihrem Umkreis noch viel Sparkapftal 
vorhanden iſt, das ihnen zufließen müßte und könnte und 
um das ſie ſich bemühen müſſen. Dazu iſt eine ausgiebige 
Werbetätigkeit nötig, um das brachliegende Geld „aus dem 
Strumpf zu holen“. 
Die beſte Werbung beſteht für eine Kreditgenoſſen⸗ 
X Jóait darin, daß fie immer liquide, sahlungsfäbig iſt und 
ihre Verpflichtungen ſtets pünktlich erfüllt. tig ijt aber 
auch für den Spareinleger, der der Spar⸗ und ai hi 
e ſein Geld hingeben will, die a - und der Wert ihres 
en Vermögens, die Stärke der Reſerven, der Umfang 


x N 


erfolgreichen Anteil an der Aufgabe erfüllt, 


der dftsanteffe und die licht der Mitglieder. 
Andere Lockmittel, wie ſie lange Zeit in einem übermäßig 
hohen Zinsverſprechen gelegen und zu einem ungejunden 
Wettlauf um den Spareinleger geführt haben, ſind unnatür⸗ 
lich und enden oft mit einem böſen Erwachen, wenn der 
bang bie hohen Zinfen und bas Kapital in bar 
verlangt. 


Geſetz von Angebot und Nachfrage geregelt, und keine Ge: 
noſſenſchaft kann demgegenüber eigene 
aus der Reihe tanzen. 
noch niedrigere Zinſen zahlen oder höhere oder Tg wn 

inſen nehmen, als fie allgemein üblich find. Die Höhe des 

insſatzes richtet ſich zu einem guten Teile na 
digungsfriſten, mit denen die Spargelder angelegt werden. 


Die Bevölkerung und auch das Deutſchtum unſeres Lan⸗ 


des ift ganz überwiegend landwirtſchaftlich. Die Landwirt. 


ſchaft hat aber ein ausgeſprochen langfrijtiges Kreditbedürf⸗ 


nis. Das wirkt auch ſtark auf die Kreditpolitik unſerer Ge⸗ 


noſſenſchaften, die ja ebenfalls in erſter Linie einen land⸗ 
wirtſchaftlichen Kundenkreis haben. Deshalb müſſen unſere 


Genoſſenſchaften beſonders bemüht fein, möglichſt viel lang 


friſtige Spareinlagen hereinzubekommen und ſich von den 


kurzfriſtigen freizumachen. Denn eine kurzfriſtige Einlage ; 
darf auch nur wieder kurzfriſtig angelegt werden. Die gee 
ringe Möglichkeit für die meiſten unſerer „„ 5 


ihre Gelder in geeigneter Weile kurzfriſtig anzulegen, 


es mit ſich, daß für ſie eine große Zahl kurzfriſtiger Spar⸗ i 


einlagen wertlos, ja fogar eine Gefahr tft. 


Nicht minder gefährlich kann es für eine See e 
werden, wenn ſich ihre Spareinlagen auf eine kleine Zahl 
unverhältnismäßig hoher Sparkonken verteilen. Wenn ein 
derartiges Konto n 
muß, bedeutet das eine erhebliche „ die 
e der Genoſſenſchaft. Eine Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaft, bei der hohe Sparkonten angelegt ſind, muß deshalb 
höhere Zahlungsreſerven halten als eine andere Genoſſen⸗ 


ſchaft, deren Einlagen im ganzen ebenſo hoch ſind, ſich aber 


auf eine große Anzahl niedrigerer Einzelkonten verteilen. 
Die Sicherung der Liquidität koſtet aber immer Geld, und 
deshalb wird die Ertragsfähigkeit einer ſolchen Genoſſen⸗ 
ſchaft beeinträchtigt, wenn fte in der Sage bleiben will, ihre 
möglicherweiſe eintretenden groben Zah ungsverpflichtun en 
pünktlich zu erfüllen. Es kann deshalb — beſonders für 
eine kleine Genoſſenſchaft — mitunter mehr zu empfehlen 
ſein, auf die Hereinnahme hoher oder kurzfriſtig gegebener 
Einlagen zu verzichten, um ſie nicht in die Gefahr zu brin⸗ 
en, einer außerordentlich ſtarken Liquidität zuliebe die 
entabilität einzubüßen oder aber das eingelegte Kapital 


1 


fo anzulegen, daß fie nicht wieder ohne weiteres darüber 


verfügen kann, wenn ſie das Geld braucht. 3 3 
Oeffentliche Gelder kommen als Betriebsfapital für 
unſere Genoſſenſchaften nicht in Betracht. Auch Mündel⸗ 
gelder werden von den Vormundſchaftsrichtern in unſeren 
Kreditgenoſſen z kaum angelegt. So bleiben für unjere 
Kreditgenoſſenſchaften fait allein die Spargelder als fremdes 
Kapital übrig, die in ihrem Bezirk gebildet werden. Unſere 
Spar: und Darlehnskaſſen haben nach der Inflation einen 
en verloren 
egangenen Sparfinn in unſerem Lande wieder zu beleben. 
te müſſen auch in Zukunft das Vertrauen der Sparer ber 
wahren und der wirtſchaftliche Mittelpunkt ihres Bezirks 
für den Ausgleich des Angebots an Sparkapital und der 
Nachfrage nach Kredit bleiben. M, 


Genoſſenſchaftliche Karte. 

Die Verlagsgenoſſenſchaft Spólnota Pracy in Warſzawa ha 
eine Karte Si Gad CE 5 
halb der einzelnen 
noſſenſchaftstypen ihrer Zahl entſprechend aufgeteilt und nach 


ihrer Zugehörigteit zu den Reviſionsverbänden farbig einge 
zeichnet. > PIR 


Die Karte verſchafft jedem, der ſich mit genoſſenſchaftlichen 


hoster befaßt einen anſchaulichen a über das Genoſſen⸗ S 


aftsweſen unſeres Landes, 
Die Karte hat ein Ausmaß von 70X400 em und koſtet 3. — zł 
zuzüglich Porto. ; | u 
Beſtellungen werden von uns entgegengenommen. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Die Höhe der Zinſen wird nach dem volkswirtſchaftlichen 


eſetze schaffen und 
kann auf die Dauer weder höhere 


wird und zurückgezahlt werden 


* 


Polen herausgegeben. Inner 
jewodſchaften find die verſchiedenen Ge. 


ch den Kün- 


Fo Recht und Steuern 
Steuererklärungen 1937. 


Die Einkommenſteuererklärungen — ebenſo wie die Um- 
ſatzſteuererklärungen — müſſen bis zum 1. März abgegeben 
werden. Lediglich ſolche Betriebe, welche ordnungsgemäße 
Wirtſchaftsbücher führen, können gemäß einer Verordnung 
des Finanzminiſters vom 6. 2. 1937 (Dz. Uft. Poj. 71) die 
Einkommenſteuererklärung bis zum 1. April abgeben. 

Gemäß der Ausführungsverordnung zur Steuerordnung 
müſſen alle diejenigen Landwirte Einkommenſteuererklärun⸗ 
gen abgeben, welche: : 

z) als Beſitzer, Pächter oder Nießbraucher einen land- 
; wirtſchaftlichen Betrieb von mehr als 100 ha bewirt⸗ 


aften; 

b) einen landwirtſchaftlichen Betrieb bis zu 100 ha be⸗ 
sa. und ordnungsmäßige Wirtihaftsbücher 
ühren. 

Es wird empfohlen, daß auch die Landwirte mit einer 
aby bis zu 400 Morgen, welche keine ordnungsmäßigen 
Wiirtſchaftsbücher führen, Einkommenſteuererklärungen ab- 
N Solche Landwirte haben zwar nicht die Pflicht, aber 
=. Recht zur Abgabe von Einkommenſteuererklärungen. 
ZU Die im vorigen Jahre als bab wesen g anerkannt ge⸗ 
weſenen Poſitionen können auch in dieſem Jahre abgezogen 
werden. Es wird empfohlen, fih. rechtzeitig die erforder- 
llichen Belege zu beſchaffen. Das gilt insbeſondere von Inſti⸗ 
tuten, wie der Landſchaft und der Bank Rolny, welche ſolche 
; Beſcheinigungen in größerem Umfang ausgeben müſſen. 
Gleichzeitig mit der Abgabe der Einkommenſteuererklä⸗ 
rung muß die Hälfte der auf das deklarierte Einkommen 
entfallenden Steuer eingezahlt werden. Perſonen, welche 
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet find, eine Er- 
klärung jedoch nicht friſtgemäß abgeben, müſſen bis zum 
1. März die Hälfte der für das Vorjahr veranlagten Steuer 
entrichten. Die buchführenden Betriebe brauchen die An⸗ 
zahlung erft bis zum 1. April zu leiſten. 
Es empfiehlt fih, bei der Ausfüllung des Deklarations⸗ 
formulars die Beratung der zuſtändigen Bezirksgeſchäfts⸗ 
ſtelle in Anſpruch zu nehmen, 
s Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


rden, ittelſtandskaſſe wegen Heraus- 
i 7 1 Quittung zu wenden. Der Mittel⸗ 
kaſſe ſtehen in der Regel aus dieſen Sicherungshypotheken 
elnerlel Anſprüche mehr zu, jo daß die Herausgabe der Quittun⸗ 
ee egen Erſatz der Koſten, welche mit der Ausſtellung der 
uittungen verbunden find, erfolgt. 
Wir möchten beſonders hervorheben, daß diejenigen Eigen⸗ 
imer ſogenannter Mittelſtandsgrundſtücke, welche ſich nicht ſpä⸗ 
5 bis zum 15. 3. 1937 eine löſchungsfühige Quittung von 
der Mittelſtandstaſſe beſorgt haben, und ſpäter eine folde Quit- 
ng brauchen werden (3, B. bei der Aufnahme eines Kredits), 
gezwungen fein würden, die Wiederaufnahme des Liquidations- 
Een zu beantragen, was mit ſehr erheblichen Kosten ver⸗ 
bunden re. 
Igntereſſenten wollen ſich an ihre zuſtändige Bezirksgeſchäfts⸗ 
ſtelle wenden, welche das Weitere veranlaſſen wird. 5 
2 Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


b Marit: und Börſenberichte 


A Geldmarkt. 

z Kurſe an der Poſener Börje vom 15. Februar 1937 
Bank Polſtk⸗Akt. (100 1  108— | 4%, amortjierbate 

4% Konoerklerungspfandbr. Golddollarpfandbriefe 


der Poj. Landſch. ..... 40—%] I Dollar zu zł 8.9141 . 
4% % Ziolypfandbr. der Poł Serie K. 46.50% 

|. © dabió Ser . ..... 45.25 9% 4% Dollarprämienani, 
4% umgeit. Gold⸗Zloly⸗ Ser. III Sick. zu $ ..... 47.50 


5% ſtaakl. Kond-Anleihe —— “ 


Pfandbriefe der Poſener 
EE ar. Stücke, 53. 52.50 % kl. St. 


andſchaft (früher 


Dee AR 


zuſammen 2842 Stück, 


138 


urie an der Warſchauer Börje vom 15. Februar 1937 

5% itaati. Konv.-Anl. 54.—% |100 franz. Frank.. . . zł 24.62 

3% Inveſt.⸗Anleihe I. Em. 65.—% f 100 ſchw. Franken = 

3% Inveſt.⸗Anl. 2. Em. 65.65% | 100 holl. Guld. =..... zł 288.10 

4% Konſolidierungsanleihe 100 iſchech. Kronen 21 18.41 
51.75-49.75 % [1 Dollar = ..,..... z 

100 deutſche Mark ......zł 212.361 Pfd. Sterling .... zł 25.88 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Fentralgenoſſenſchaft 


Getreide: Die Getreidemarktlage it undurchſichtig. Die 
Preiſe waren zum o r gekommen. Das 1 1 deckt die 
Nachfrage. Exportabſchlüſſe dürften augenblicklich in keiner 
Getreideart zuſtande kommen. Mit Weizen liegen wir hier 
etwa 2 Zloty über Exportparität, und follte demnächſt die 
Exportprämie — wenn ſie nicht ganz in Wegfall kommt — eine 
Ermäßigung erfahren, dann wirden wir eine noch größere 
Differenz gegenüber den Preiſen des Auslandes haben, die den 
Export GUs(ÓTi t. — Für Roggen beſteht weiterhin die 
Sperre für Abſchlüſſe nach dem Auslande. Hier machte ſich 
vorübergehend eine Abſchwächung bemerkbar, ohne jedoch grö⸗ 
ßeres Ausmaß anzunehmen. Braugerſte wird in hervor⸗ 
ragenden Qualitäten bel hohen Preiſen aufgenommen; es läßt 
ſich jedoch im ganzen ſagen, daß der Gerſtenmarkt in bezug auf 
Menge und Qualität als aufgeräumt bezeichnet werden kann. 
Hafer kam bei den höheren Notierungen etwas mehr heraus 
und wurde bis jetzt willig aufgenommen, zumal die Militär⸗ 
verwaltung größere Einkäufe vorgenommen hat. Soweit uns 
Nachrichten vorliegen, dürfte die Exportprämie nicht ganz in 
Wegfall kommen, ſondern eine Ermäßigung um 2 Zloty er⸗ 
fahren. Die Entſcheidung darüber ſoll in dieſen Tagen fallen. 
Die Aenderung würde dann am 15. März eintreten. Bezüglich 
der Preisentwicklung bei Hülſenfrüchten, Oel- und Kleeſag ten 
beziehen wir uns auf das im letzten Bericht Geſagte, weil Aen⸗ 
derungen kaum eingetreten find. Lediglich Rotklee iſt in größe⸗ 
ren Partien an den Markt gekommen. » 

Wir notieren am 16. Februar 1937 für 100 kg je nach 
Qualität und Lage der Station: Weizen 27—28,50, Roggen 
22—23, Gerſte 24— 27,50, Hafer 19—21, Senf 28—31, Viktoria⸗ 
erbſen 21—25, Folgererbſen 20—24, Gelblupinen 12—14, Blau⸗ 
lupinen 12—14, Blaumohn 64—68, Winterraps 52—54 zł. z 

Maſchinen: Saatgutreinigungsmaſchinen für Hand» und 
„ werden jetzt aus Deutſchland mit beſonderer 

ollermäßigung bezogen werden. Es kommen hauptſäch⸗ 
ich Steigſichtermaſchinen mit und ohne Trieur in Frage für 
Leiſtun is zu 30 Ztr. die Stunde 
chare und Streichbleche haben wir für den Frühjahrs⸗ 
bedarf bereits hereinbekommen. Die Prüfung ergeben, daß 
das Material (Lokomotivbandagenſtahl) von hochwertiger Bes 
ſchaffenheit iſt. Die Preiſe ſtellen ſich auf 0,50 bzw. 0,65 bis 
0,71 zł für das kg ab Poſen. 

Kultivatorſchare haben wir aus demſelben hochwertigen 
Material anfertigen laſſen. Die Preiſe ſtellen ſich für die Sy⸗ 
neme „Bengti“ und „Schwartz“ auf 0,48 zł für das Stück 

en 


i Kultivatorzinten ſind nicht nur im Fabrikat „Ventzki“, ſon⸗ 
dern auch in den Fabrikaten „Sack“ und „Schwartz“ in hoch⸗ 


wettiger Ware vorräti 
eit zum Beſchneiden und Beſpritzen der 

empfehlen wir hierzu die Anſchaffung der 
te baldige Beitellung von „Neo⸗Dendrin“, 
das bekannte Fabrikat der „Avenarius“⸗ 9 

Das Spritzen ſelbſt erfolgt am beſten mit Hilfe der „Pomo⸗ 
nax“⸗Spritzen, welche bei der Füllung von 16 Litern noch bes 
quem auf dem Rücken getragen werden können. Wir liefern 
dieſelben zum Preiſe von ca. 150 zł pro Stiid mit automatiſchem 
Rührwerk, Schlauch und Zerſtäuber einſchließlich Zoll. 


Marktbericht der Mollerei⸗Sentrale. 


Seit unſerem letzten Marktbericht it die Lage auf dem 
Buttermarkt ziemlich unverändert een. Ein paar Tage 
je) es ſo aus, als ob im Inlande plötzlich große Nachfrage wäre, 
och iſt es leider ebenſo ſchnell wieder ruhiger geworden. Wir 
bitten daher die Molkereien im enſatz zu unſerem Rund⸗ 
chreiben Nr. 5, uns keine Butter in Inlandstonnen zuzuſchicken, 
ondern nur in Exportpackung. 

Die ausländiſchen Märkte liegen ebenfalls etwas flauer, 
doch nicht fo, daß weſentliche Preisänderungen eingetreten find, 
und es iſt mit ſolchen auch in der nächſten Zeit nicht zu rechnen. 

Es wurden in der Zeit vom 10. bis 16. d. Mts. ungefähr 
folgende Preiſe gezahlt: Poſen Kleinverkauf 3—3,20 zł pro kg, 
Engros 2,80 zł pro kg. ę 5 

Die übrigen inländischen Märkte und der Export brachten 
2,80 — 2,85 zł pro kg, 


Schlacht- und Diehhof Poznan vom 16. Februar 1957. 
Auftrieb: 600 Rinder, 1695 Schweine, 487 Kälber, 60 Schafe; A 


müſtete, nicht ange 

: hen De, ee 
en 

aftbullen 54—58, * e piene 6 


O i i 
m ee jüngere tee He m5 ab 
„ag w 40—48. —: 


e 40—46. — git ühe: v ollfleiſch 
mäßig, grad ttühe 54—58 enährte 1 mäßig 
Kar 24—34, — TPR oli Misty e, I inapi te 64—68, 

rien 56—60, gut genährte 50—54, enä dł 40—46. 
vie : gut genährtes 40—48, a 5 mó ttes 88—40, — 
et: eſte ausgemäſtete Kälber 72— 4, Maſtkälber 64—70, 
pd 17 54—60, mbia genährte 44—50. 

cha ez vollfle tidige, ausgemäftete Lämmer und jüngere 
eg 66—70, gemäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe 


Schweine: vollfleiſchige von 120-150 kg Lebend icht 100 

bis 102, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 98, voll 

; ſteiſchige von 80—100.kg Lebendgewicht 92—94, fleiſchige Schweine 

von mehr als 80 kg 86—90, Sauen und {päte Kaſtrate 80-—04. 
Marktverlauf: ruhig. 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandels yreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Preis in Jłotg für 1 kg 


à Futtermittel: Werd, nań Y 
Ę Eimer | EG Des 
y wertes 
A sa) 

AE Rartoffeln seseo esej 3,50] 20—|09 10,175] -—| —— 
A 8 wenn] 17,00] 46,9 108 | 0,86] 1,57 0,98 
A nkleile 4 17,50 48,1 {11,1 0,36] 1,58] 0,98 
5 Gerſtenkleie 4 18,00] 47,8 6.7 0,384 2,69] 1,61 
Mew eisfutiermeßl „... | ——| 684 | 6— | ——| ——| —— 
ZE j ais +. © « €€ 6 © Be ej . 81 6,6 = fw — 61 
w afer, mittel ss, 1»: 21,00] 5,79 | 7,2 0,85] 2,92] 1,68 
> erfte, mittel „voran | 24—] 72—| 6,1 0,33] 3,93 „08 
A Roggen, mittel ,.... d 23—]| 71,8 | 87 | 0,32] 264| 1,37 
3 = DODANE > ME e, 23,8 a en = 
upinen, gelb „..;..| 16—] 67,8 |30 O, , s 
gole (u «res. | 18—| 666 193 0.27 0,941 0,49 
rbjen te +++.|20—] 686 16 | 0,29] 1,18| 0,64 
erradella ,....... ;— | 489 | 13,8 0,49] 1,74) 1,28 
Beintuen N 26,50 71,8 27,2 0,87] 0.97] 0,68 
Rapskuchen“) 86/40% . „| 21,50 61,1 123— | 0,35] 0,93] 0,63 
onnenblumenkuchen“) i 

; 42—414% ....... | — 1685 105 | ——| ——| —— 

NA Poly hl 55 95 1 77,5 152 | ——— — 
A Baumwollſaatmehl, gee A 
5 ſchälte Samen 50% . I —,- | 712 138,- | ——| ——| —— 
Kotostuhenihrot , 19.— 76,0 16,0 | 0,25] 118] 0,52 
Palmieznidzośmeji” á 
18/2 18,75] 66,— 113, — | 0,28] 1,44] 0,72 
Sojaboh f entai en 50% 
mahl. nicht extrah. „| 28,50] 78,8 | 40,7 0,89] 0,70] 0,55 
iſchmehl . « . | 46,—] 64,—]55— | 0,72] 0,84] 0,80 
amkuchen KiW « sj 2 71,— 34,2 WETA ZY najas 
tier feig. „Miſchung) 
2 ojas, 18% Lein ncht 
150 a — st'mehl, 18% Sone 27—1 70,—130,8.1 0,89] 0,89] 0,65 
meh è — 5 
Ba % Kolost' mehl. 


* . dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 


7» Der Stärlewert ER Gtiriewert des Eiweißes) + R 
bewertet wie der in en billigite ep in der 
[ und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaſt 
Poznań, 16. Februar 1937, pen 3 ogr. p. 


Poſener r Dodermartberint vom 15. Februar 1957. 
Wochenmarkt za 


Auf lte man je nach Qualität 

t ein fend Tiſchbutter i 50—1,60, Landbutter 1,20—1,80, Weiß⸗ 
. Sahne 85 Milch 18, Eier 2,00, Salat 80, ri 

Betten 25—30, barber % ‚Spinat 50-1 10, Rettiche 15—2 
ruten 8, Kohlrabi 3 trüben 8, Suppengrün, Schnitte 
lauch, Nell 5, PW 15 irſin pobi 15, Rotkohl 15. rün⸗ 
fobi 10—15, Roſenkohl 60, faure Gurke en 10—15, Sauerkraut 15, 
Kartoffeln 4, Salatkartoffeln 10, Rote Dur 8, Zwiebeln 8—10, 
„Robi auch 10, Erbſen 20—35, Bohnen 2 0 80, Kürbis 10, Zitro⸗ 
nen o Apfel nen sry Bananen 30, es, 1105 Aepfel 30 
bis 60 1 mas 


i „Mahn 

ie ar ae 8 0 42 Gdweinefieiid 801 10, 8 
3 — j weinefle albfle 

; 100, Mente ; ea 90. —1. 00, $ ja eſſch 75—80 Gehe 


To, H ge Aue, 


Vom Fabriklager in Polen sofort lieferbar. 
Markowski, Poznań 


nym zgromadzeniu z dnia 
2 grudnia 1936 r. niżej 
sanej spół 
następujące zmiany statutu, 


eber 50, Hammel 


1,00, Sams. 120, Kalbsleb 


t 50, 
eie 80, Pu en 1,20, Hechte 1,40 pr 1.0, 12 


5 O linge 40, tberinge 20—80, Salab 
bling yag 


grüne Heringe 


ląberinge 10-11 


Amtliche Notierungen der Deine Getreidebörſe 
vom 16. Februar 1957. Kür 100 kg in sl fr. Station ognan 


Umlähe: Hafer 145 t 21.50 zd 


Nińtpreije: 
5 gen 


1.75—28.00] Folgererbſen „ass 


I Sede u... ‚2 3000-8809 | 


22.00—24.00 


eigen „1 2 
Dan wi MILE 26.00—27.00 8 «tes 12.0018. 
Mahlgerſte blupinen „ 13.00 14.0 
630—640 g/l s a 21.75-22.00 Serabell Q.. „ „ & 
* Blauer Mohn .. 65.0069. 
676 gl. . 22.75—23.00 Klee rot, roh. 90—105 
Mahlgerſte Klee rot, 95—97% 115—125 
700—715 gh i e a 24.25 —25.00| Weißtlee rn 851 
Nee neu, . „ 21 0021.25 Schwedenklee 1 
nmehl x. 83.75—84.251 Gelbklee, entkhält . 5 65—75 
Patt. 50% 33.25 —38.75 Wundllee 65—75 
£ Gatt. 65% .31.75—82.25]Engl Raygras 80-70 
2. Gatt. 50—65% . 24.50—25.00 een 1» — 
wa enmehl Fabrikkartoffeln i 
tt. 20% |. « « 45.00-46.00 g% . 
TA Gott. 45%. „ 44.00—44.50 Lelnkuchen 11111 25,75—26( 
ATE u . 42.50-43.00 Rapskuchen „ 21.25—21.5 


fan 60% „ 42.00—42.50] Sonnenblumene 

1 D Gatt. 65 41.00—41.50 

pig 20—55% 40 
B Gatt. 20—85% 39.25—89.75] Weizen 

15 Gatt. 45—85% 36 


to! 


peni i 
.25—837.25 | Roggenſtro 


IIF Gatt.55—65% 32.25—33,25] Roggen tro! N 1 
II G Gatt. erjtr „to H 
III A Gatt.65—70 


% 25.50—26,50 2 be FR 

III B Gatt. 70—75% 22.50—23.50] Gerſtenſtroh, lofe 
genkleie . 16.25—16.75Gerſtenſtroh, gepr. ‘ 
Weizenkleie, grob , 17.00—17.501 Heu, loſe s: 
Wei enkleie, mitt. , 16.25—16.75 sa” gepreßt 
Gerſtenkleie . 16.50—17.75 u, lo 
Winterraps . . » « 55.00—56. ju, gepreßt 
Leinſamen . . » 48.00-51.00 


Gefamt 
Gerl 8. Buser 106 195 


kuchen 26.00. 
004050 1 lole . „ 15 


Stimmung: ruhig. 
łzę t, davon i 272, wee, 3m, 
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Saal des Herrn 


feiere Bojan 


u 
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1. Geißäftsberit * t 1088 mi t aliona und Genie und 


Verluſtrechnung per 81. 1 


8. 88 der Vilanz und der Gewinn⸗ und Betre 
3. Selina über bie Dedung Des Bilanzverfuftes. 


W Entlaftung des 


Vorſtandes und Auffihtsrates, 


g 


4 Fee rn bzw. Erſatzwahl zum Vorſtand und Aufſichts 
; Gelhäftsberiiht lient in * A aus 


Der 
N 
en Zoacjim von Boej 6, Se e bes a 


"Sissa 9 
mi 
Senior - Sämaschine 

erspart Saatgut. 
Senior H vorzügl. 


Dibbelmaschine 
p Wat Rüben, 


Senior L4 gleich- 

gut für Feld und 

Garten, m. 
niert mit ‚Hackgeräten 


Ein ge ejr 
bietet fh für tücht 


i ten 


e e aż 

Jasna 16, Landmaschinen ildes € 
Ogłoszenie. 

Na nadzwyczajnym wal-| jednogłośnie; 


i- 
dzielni vel Kelche | Be 


. 


oliden są 
tan WR ED engl. ui 28 


Obniża się doda Tuona 
owiedzialność na każd 
z zł 200,— na zł I 

Ud al obniża się z gł 2 


ger wirtſch sz, m gebildetes 

at rtstochter von verträgl. 
lp öhl. Weſen u, makelloſer Bers 

Ausführliche Zu⸗ 

ten mögl. mlt Bild unter 

heglück 180“ paloa d. N 


Pilſudſtiego 32 I, ie 
3 de g 


rzyczem uchwała ta zapadł 


3. 
* 


na zał 100,—a wpłatę na udział 
po przyjęciu kandydata na 
członka z zł 100,— na zł 50, —-. 
Najwyższą ilość udziałów, ja- 
kie poszczególny członek na- 


2 może, ustala się na 10. Bekanntmachung. zł 50,—. Die höchste Zahl der f der letzten Bekanntmachung, 
W myśl art. 73 ustawy o Auf der außerordentlichen | Anteile, die ein Mitglied er-|bei der Genossenschaft nicht 
spółdziełniach z dnia 29. 10. Generalversammlung vom | werben kann, wird auf 10 melden, gelten als mit der be- 
A 20 r. spółdzielnia gotowa |] 2. Dezember 1936 der unter- | festgesetzt. schlossenen Änderung einver- 
jest na żądanie zaspokoić f zeichneten Genossenschaft Im Sinne des Art. 73 des|standen. 
| wszy stkich wierzycieli, któ-| wurden folgende Satzungs- Gen.-Gesetzes vom 29. 10.| Viehverwertung Gniezno, 
8 tych wierzytelności istnieć bę- | änderungen angenommen, wo- 1920 ist die Genossenschaft | Spółdzielnia zużytkowania 
dg w dniu ostatniego ogłosze-| bei der Beschluß einstimmig | bereit, auf Verlangen alle bydła, 
nia, wzgl. złożyć do depozytu | gefaßt worden ist: Glaubiger zu befriecigen, de- spółdz. z ogr. odp. 
sądowego kwoty, potrzebne na] Die zusätzliche Haftpflicht | ren Forderungen am Tage der Gniezno, [105 
* Rabespieczenie wierzytelności|ftr jeden Anteil wird von | letzten Veröffentlichung be- Zarząd: 
niepłatnych lub spornych. zł 200,— auf zł 100,— herab- | stehen werden, bzw. die Sum-| Heth, Härtel. Genrich. 
Wierzycieli jednak, którzy nie gesetzt. Der Anteil wird eben- men, die zur Sicherheit noch Rohlfs. Gay. 
WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRYJESCIE 
GEGRONDET 1831 
Garantiefonds Ende 1935: L. 1.903.813.957 
"Westhäfniächen J Gesellschaft, 
des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
„Genossenschaften in Poien und anderer Organisationen 
von Landwirtschaft, Industrie, Handel ... Gewerbe 
. für 
ä feuer, Lebens-, Haftpflicht., (03 
Unfall-, Einbruchdiebstahi-, 
„und Transport- Versicherung 
— i — $ z 
Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAŃ, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18-08 und die Platzvertreter der „Generali“. 
Mitglied { 1. uli 1935 42 mit 73 Anteil i 
Bagang im Zabre 102 2 mit 2 Anteilen Bilang am 30: Junt 1886. : 
4 mit 75 Anteilen] en enen ne APR 
Abgang im Jahre 2 3 mit 7 Anteilen 8 RAR DAAD here 
«l „Bej 6 lanteitig ber da Himm „kj p = Landw. Zentralgen. | r: 5 156,85 
a er e — si. 7. 
De 38 Landwielſchaftl fer Lille. und Ablahverein Eli Bee ES WY b one 
1 8 z 165 551,22 Spöldrielnia z ograniczoną odpowiedzialnością Worendeftände RZB a TOK 14 914,95 
RER 2 452,16 Mogilno. 14] Laufende Rechnung . 
1685 ee Poznań 2 000,— Schneider. Woltmann. Vogt. Maſchinen, NUJOMA, Einrichtg. n FR 
T aea pehe 4 BU 7 77 : 
aupige ań 5 000, — A Ś € i 
1 ereinsh. Mogilno 500,— are Jun 938 Pr Ge nean ate Ar 1 E, 20 180,— ? 
undſtücks⸗Konto . . 42 546,81 Salenbe m 3 7225.00] Relerefonds . . « s e s  2000— 
at ah si, SE LIES 8800--| Detelebsriidlage , « » » » » 11 
Í f an. en 11/1. er kaj, we weltergegebene JFC r I 1 „ 9 813.84 
ee w wes p» 70] Beteiligungen ss ese „ 102 450.— R . 
ieee .. 431,25 Warenbeſtände 75 ji 5 4 a 109 123,50 Schuld a. d. La ndesgenbk. »> 13 561, — 
łontere mógł | 1: HUTS] Rautionstanie © | 10 ß dwie u a nn Er nat 
vr Sagi) „Laufende Rehnung . . 22 TR] ee us 
relbeetonto >. 4» 664,59 Sand m. „ Zentzalgen. Poznań 32 498,70) Neingewinn . . il 
Kon PETA" p a a 5 „Że der a ge am M Sam Le eihajtsjahres: 
keene: > 17 Ve ande, e ET m be es e 1 F 
ee „ e S 200 5 7 Ein- und RER 
an —an Ge i Uhl Br 56 161,41 . en e e. eee 
Reſervefondze 1590 375.75 Warmbler. Wiedebuſch. Wellnitz. 
e zł Ans en 10 F eee 19 727,88 
eee e eee Bilanz am 30. Juni 1936, 
ORT MINUTE eee ee 8 e 334.48 
peidergrundfiitsskonte.. „| 7090,05 SZ re een. i er Laufende Rechnung: 4 1 7 datami 1478,28 
wentat Konto + « 4.208,17 Laufende Rechnung . . . 814 356, 1807,78 
aföinenstonto > 1 1 | 38874 12077,6] Redlston - . 0 1 2 1 2 5 1085010 Hajji zł 
Betriebsrücklage⸗Jonds 10 230,35 Filialen 61 005,05 Landw. Hauptgeſeufchalt 107/78 1807,78 
Błejerwefonds . . . ...., wę 20 655,15] Reingewinn 14.11 . 74728890] Zahl der Mitglienen an gr Gate 
a | pad e wś s 3330,38 aam ia 8 am Anfang des Ge Aeg 45. Zugan ang: 1. Zahl der Mlig ide am 
X ea 4 be fir 10 pe; ę 11 103,95 Abgang: Zahl der Mitglieder am] Ende des ge 4 (101 
TR Si onto, für Untope m Ende des, Gejdäftsjehtert 286. dis WatentaocGenofienidaft sk 
A ; N R Sandwirtigafltiher Cin: und Berkaufgverein Spółdzielnia « 8 odpowiedzialnością 3 
AA o al 12 877,45 5 Spöldsieluie z 5 odpowi ością |. Wogoźno itp, s 
— ei. > TA A TO 


zgłoszą się do spółdzielni w 
przeciągu 3 miesięcy od dnia 
ostatniego ogłcszenia, uważać 
się będzie za zgadzających się 
na zamierzoną zmianę. 


falls von zł 200,— auf zł 100fnicht falliger oder strittiger 


herabgesetzt und die Einzah- 
lung auf den Anteil nach Auf- 
nahme des Kandidaten fir ein 
Mitglied von zł 100,— auf 


A Gante; 


Forderungen notwendig sind, 
bei Gericht zu hinterlegen, 
Die SSE jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, vom Tage 
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Landwirte, zur Tat! 
Die Zeit ist da. 


Bestellt Substantia-Saat. 


Eintedung zur ordentlichen 1 u der am Donnerstag, dem 18 März d. Je, WPP um 
des Landwirtſchaftlichen 5 in Polen 4 Uhr im Kaſſenlokal ſtattfindenden 
jar. tow., Sitz Wolica, die am Generalverſammlung 
Donnerstag, dem 11, War A um 18% Uhr, | der Spar- und Darlehnskaſſe Swarzedz werden hlerdurch unſers 
in Bydgoszcz, ul. 20. ſtyczuia 20 r. Nr. 2, 1. Stock, fattfinbet Mitglieder eingeladen. 
Tagesordnung: Der Vorſttzende des Auſichtsrats 
t SE: Mi Wilhelm Kroening. 
N tsbet k 
8. Allgemeine Ausſpra ; Tagesordnung: 
4. Unträge und 8 4 Er gebenden 1036 
Der engere Vorſtand 8. „ KE aną fit 
i N: Geldt-Romwróa, Vorlikender, 4. Entlajtung der Verwaltungsorgane. 
5. Gewinnverteilung, ; 
Alexander Maennel 6. Wahlen zum Aufſichtsrat. A 
Nowy - Temyśl-W. 10, 7. 3 — = 1937. x 
fabrisiert alle Sorten 8. Verſchi H 


Traktoren: Del Drahtgeflechte Die Bi iing Tiegt im Geſchäftszimmer zur Einſicht aus, (115 


Treiböl (Gasöl) 
Rutomobil=Del 


kaufen Sie bei 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


Liste frei! (65 


Erstklass. Zuchteber 


des weissen Edelschweins, sprungfähig, an- 
gekört, gelangen jetzt zum Verkauf. 


Da essich um besonders hochwertige Tiere ZA 
handelt, wollen Sie sich bitte umgehend wenden an die moo 


BR. AKC 


PO 
Al. Marer.Piludeklege 25 
Tel 6105 u. 6275, 


Familien - Drucksachen 
Landw. Formulare 


v Jahrräder Samtliche Bücher (46 bekannte Schweinehochzucht (128 
WZ * Gesuhäfts-Drucksachen 3 ; 
Sl: MAJ. CIOLKOWO, p. Krobia, pow. Gostyń. 
2 Mir Poznan, J 
NAT MM Rantata 6a. Tel. 2396 | 


Landwirte! 


R Wer vor der Saat der 


Zuckerrüben 


O', Borkali 


anwendet, verhiitet sie vor der Herz- und Trockenfäule. 


Wann, wieviel und wie dieser Dünger ausgestreut wird, unterrichtet. (111 


S. I. Eksploatacji Soli Polasowych 


Biuro w POZNANIU, ul. Mickiewicza 21-25, m. 7. 


Sandnirte! 


und sogar einen 
man sie im zeiti 
düngung mit 


| Saletrza 
Kal 


Handelsorgan 


Beeilt Euch nicht mit dem Umpflügen schlecht 
durch den Winter gekommener und gelichteter 
Wintersaaten,denn oft kann man sie noch retten 


reichen Ertrag erzielen, wenn 
gen Frühjahr durch eine Kopf- 


(Nalkammon- 
salpeter) 


ksalpeter 


in Mengen von 150 bis 200 kg je ha stärkt. 


Diese Düngemittel kann man durch die landwirtschaftlichen 
rA isationen sowie durch kaufmännische 
Unternehmen beziehen. 


1920 ist die Genossenschaft 
bereit, -auf Verlangen alle 
Gläubiger zu befriedigen, 
deren Forderungen am Tage 

der letzten Veröffentlichung 
bestehen werden, bzw. die 
Summen, die zur Sicherheit 
noch nicht fälliger oder strit- 
tiger Forderungen notwendig 
Jsind, bei Gericht zu hinter- 
wy- legen, Die Gläubiger jedoch, 
7 die sich binnen 3 Monaten, 
za.|vom Tage der letzten Be- 
kanntmachung, bei der Ge- 
nossenschaft nicht melden, 
gelten als mit der beschlosse- 
nen derung einverstanden, 
Spar- u, Darlehnskassenverein 
spółdzielnia z nieograniczoną 

odpowiedzialnością 
w Parzewie, 
Zar cz 

Schwering. Sprick, Rie 


Ogłoszenie 
Na nadzwyczajnym walnym 
e ee 4 grud- 


= er. w dniu ostatniego oglo- 
_ szenia, wzgl. mogę 5 do depo- 
_ zytu 


| dzielni w przeciągu 3 miesięc 
dd dnia zataświie 0 ogłoszenia, 
uważać się będzie za zgadza- 
5 : się na zamierzona 
ange. 197. 
Bekanntmachung. 


Auf der außerordentlichen 
_ Generalversammlung vom 
21. Dezember 1936 der unter- 
zeichneten Genossenschaft 
wurde einstimmig beschlossen, 
die Höhe des einzelnen An- 
teiles von 300 zł auf 200 zł 
berabzusetzen und die Pflicht- 
einzahlung auf 100 zł, ore Poszczególny udział ustala 
der Rest in Höhe von 100 złąsię na 400 złotych. Każdy 
in jährlichen Raten von 20 2102 rzy 
einzuzahlen ist. Udział 

À Im Sinne des Art, 73 des 
Gen.-Gesetzes vom 29. 10. 


odpo- 


24 mar- 
e brzmienie: 
zu Chełmża, 
Bank Spółdzielczy z ograni- 
czoną odpowiedzialnością. 

miejsce zmarłego Ri- 
charda Lemmleina wybrano 
Reinholda Kunza, mistrza de- 
karskiego z Chełmży jako 
członka zarządu. 


CY 


ige ratach po conajmniej į rów procentowych panstwo- 
25 zł, Członek nabyć może| wych i samorządowych listów 
też kilka udziałów, —— zastawnych, akcyj central 


nie więcej jak 5. [109 
Sad Okregowy w Toruniu, 

Do rejestru spółdzielni pod 
nr. 7 (Chełmża przy firmie 
Maren zuChełmża, Bank 

zielc z ograniczoną 
powiadźialnościi, dnia 28 
stycznia 1936 wpisano: 

Członek Oskar Bertram, 
mistrz kominiarski z Chełmży 
wystąpił z Zarządu. Uchwałą 
walnego zgromadzenia z dnia 
13 grudnia 1932 zmieniono 
$ 15 statutu. Celem spółdziel- 
ni jest popieranie interesów 
gospodarczych członków przez 
prowadzenie wspólnego przed- 
rs bankowego. 

zedmiotem przedsiebior- 
stwa jest: 

1. Udzielanie kredytów w 
formie dyskonta weksli, po- 
życzek skryptów oraz rachun- 
ków bieżących i pożyczek, za- 
bezpieczonych bądź hipotecz- 
nie bądź przez poręczenie, 
bądź za zastawem papierów 
wartościowych, . wymienio- 
nych w punkcie 5. | 

2. redyskont weksli, 

3. przyjmowanie wkładów 
pieniężnych z prawem wyda- 
nia dowodów * jed- 
nak imiennych, bez prawa 
wydawania takich dowodów 
płatnych okazicielowi, 

> dawánië przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa, 

5. kupno i sprzedał na ra- 
chunek własny oraz na ra- 


ych przez s 
ich lub — 

arcze, oraz akcyj 
olskiego, 

6. odbiór wpłat na rachune 
osób trzecich, inkaso we 
i dokumentów, : 

7. przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcję 
przedsiębiorstw, o ktöryh mo- 
wa w punkcie 5 

8. e zag czynności na 
rzecz Banku Polskiego i ban- 
ków państwowych, 

9. przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów. 

Udzielanie kredytó w rów- 
nież nieczłonkom dozwolone 
jest za rzeczowem zabezpie- 
czeniem. 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z 11 grudnia 1934 zmie- 
niono $$ 2, 29, 381 71 statuta. 

b) Pismem ogłoszeń spół- 
dzielni jest: 

Czasopismo: Landwirt, 
schaftliches „Zentralwochen- 
blatt für Polen“ w Poznaniu, 
Spółdzielnia ma swą siedzibę 
w Chełmży. 

Uchwałą walnego zgroma- 
dzenia członków z dnia 29 
kwietnia 1936 uchwalono 
zmianę $$ I, 15, 36, 37, 38, 41 
i 43 oraz skreślono $$ 51 i 52 
statutu. „A 

c) Rokiem obrachunkowym 
jest rok kalendarzowy. 
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Original 


Futterrübensamen 


Substantia 


Anerkannt von der Wielkopolska Izba Rolnicza, 


Grosser Ernteertrag, höher Gehalt an Nährstoffen, sowie vorzügl. Haltbarkeit sind 
die allgemein anerkannten Vorzüge unserer seit 1900 systematisch gezüchteten Futterrübe, 


Preis 30.— zł für 50 kg einschl. Sack. Ab Stat. Środa. 
Wiederverkäufer erhalten entspr. Rabatt. 


Saatzucht Słupia Wielka p. Środa Wikp. 


LLL LIT fm r⁰⁰⁰ ,n 
———— —— — — — — — — —— —— — 


Krebsfefte Pflanzkartoffeln 


in Original und Abſaaten 
anerkannt von den zuſtändigen Behörden: 


arnajjia 
v. Ramefes Pepo 


v. Kamekes 


v. Kamekes 


Niemierzewoer 


ſeler, 
v. Kamekes Robinia 
v. Kamekes Betula, 
indenburg 


v. Stieglers Be 34 
v. Stieglers Kaiſerkrone, ausverkauft 
Krebsfeſte Kaiſerkrone, ausverkauft 


Richters Jubel 
Böhms Aderjegen 
rt Allerfr 
Bö 


BSG 
VSG Maibutter 
PSG Rofafolia 
BSG Fram 
empfiehlt günſtigſt: 


aul Wagner 


e Gelbe, ausverkauft 


poſener Saatbaugeſellſchaft 


Spöldz. 2 ogr. odp. 
Poznan, Aleja Marsz, Piłsudskiego 32. 


Die Beleidigungen, welche 
ich gegen die Vorstandsmit- 
glieder der Molkereigenossen- 
schaft Królikowo, pow. Szu- 
bin, Herrn Hermann Fiedler, 
Herrn R. Westphal und Herrn 
H. Albert, ausgesprochen habe, 
nehme ich hier mit als unwahr 
- zurück. [114 
(—) Gustaw Schweitzer, 
Koraczewko, pow. Szubin. 


Ogłoszenie. 

Na zwyczajnym walnym 
zgromadzeniu z dnia 3 gru- 
dnia 1936 r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie zmienić rodzaj wpłat 

na udziały jak następuje: 

; Na udział należy przy wstą- 
| 3 do spółdzielni wpłacić 
Ea zł. ee zaś 275 zł 

eż acać rocznymi ra- 
kamigo 725, - zł. y 

W myśl art. 73 ustawy o 
spółdzielniach z dnia 29. 10. 
1920 r. spółdzielnia gotowa 
jest na żądanie zaspokoić 
Wszystkich wierzycieli, któ- 
rych wierzytelności istnieć bę- 

% w dniu ostatniego ogłosze- 
nia, wzgl, złożyć do depozytu 
Sądowego kwöty, potrzebne 
na zabeźpieczenie wierzytel- 
ności 8 lub spor- 

łych. Wierzycieli jednak, 
nie zgłoszą sie do spół- 


dzielni w przeciągu 3 miesięcy 
od dnia ostatniego ogłoszenia, 
uważać się będzie za zgadza- 
jących się na zamierzoną zmia- 
nę. 


Bekanntmachung. 


Auf der ordentlichen Gene- 
ralversammlung vom 3. De- 
zember 1936 der unterzeich- 
neten Genossenschaft wurde 
beschlossen, die Art der An- 
zahlung auf die Anteile wie 
folgt abzuändern: 

Beim Eintritt in die Ge- 
nossenschaft müssen 25,— zł 
eingezahlt werden. Die ver- 
bliebenen 275,— zł müssen in 
jährlichen Raten von 25,— zł 
entrichtet werden. 

Im Sinne des Art, 73 des 
Gen.-Gesetzes vom 29. 10. 
1920 ist die Genossenschaft 
bereit, auf Verlangen alle 
Gläubiger zu befriedigen, de- 
ren Forderungen am Tage der 
letzten Veröffentlichung be- 
stehen werden, bzw. die Sum- 
men, die zur Sicherheit noch 
nicht fälliger oder strittiger 
Forderungen notwendig sind, 
bei Gericht zu hinterlegen. 
Die Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, vom Tage 
der letzten Bekanntmachung, 
bei der Genossenschaft nicht 
melden, gelten als mit der be- 
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schlossenen Anderung einver- 
standen, 

Land wirtschaftliche Ein- und 
Verkaufsgenossenschaft, 
spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością 

w Kruszwicy. [104 
Zarząd: 
A, Diesing. C. Kelm. 


Obwieszczenia 


Do rejestru spółdzielni Są- 
du Okręgowego w OR 
Nr. 372/Sp. wciągnięto dnia 
28 grudnia 1936 roku przy 
firmie „Lodzka Spółdzielnia 
Młynpol z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Łodzi” na- 
stępujący wpis: Spółdzielnia 


została zlikwidowana, [ 108 


Sąd Okręgowy w Ostrowie. 

W rejestrze spółdzielni nr. 32 

przy firmie: Spar- und Dar- 
lehnskasse, spółdz, 2 nieogr. 
odpow, w Sierszewie, wpisano 
dnia 25. stycznia 1937 r. Przed- 
miotem przedsiębiorstwa spół- 
dzielni jest: 

1. a. udzielanie kredytów człon- 
kom w formie dyskonta, 
weksli, pożyczek skrypto- 
wych oraz rachunków bie- 
żących i pożyczek, zabez- 
pieczonych bądź hipotecz- 
nie, bądź przez poręczenie, 
bądź zastawem papierów 
wartościowych wymienio- 
nych w punkcie 3) niniej- 
szego artykułu: 

b. redyskonto weksli; 

c. przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawa- 
niem książeczek oszczęd- 
nościowych imiennych: 

d. wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz 


dokonywanie wypłat i 
wpłat w granicach pań- 
stwa; 


e. kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na 
rachunek osób trzecich 
papierów procentowych 
państwowych i samorzą- 
dowych, listów zastaw- 
nych, akcyi centrał gospo- 
darczych 1 przedsię- 
biorstw, organizowanych 
przez spółdzielnie , 
związki lub centrale gospo- 
darcze oraz akcyj Banku 
Polskiego; 

f. odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso we- 
ksli 1 dokumentów: 

g. przyjmowanie subskrypeii 
na pożyczki państwowe i 
komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których 
mowa w punkcie e) niniej- 
szego artykułu; 

h. przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościo- 


— 


Wenn Sie 
richtig rechnen 


werden Sie darauf bommen, 
daß die Süßlupine durch die 
Vermehrung in der eigenen 
Wirtſchaft das billigſte 
Eiweißbraftfuttermittel iſt. 
Original-Saatgut d. gelben 
u. blauen Süßlupine 90.— zł 
je da einſchließl. Sack, frei 
Chojnice. — Beſtellungen 
durch alle Saatenhändler 
und Genoſſenſchaften. 


Auskünfte boſtenlos gegen 
Einsenden dieſer Anzeige 
als Druchſache an 


LUPINUS - Chojnice 


Wagenfett 


in ganz vorzüglicher 


Winter- Qualität 


empfehlen 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


wych i innych walorów 
oraz wynajmowanie kase- 
tek zabezpieczonych. 
2. Zakup i sprzedaż i zużytko= 
wanie produtków rolniczych. 
3. Zakup i sprzedaż artykułów» 
potrzebnych w gospodarstwie 
rolnym i domowym. 
Nabywanie maszyn i innych. 
narzędzi przedsiębiorstwa rol- 
nego i odstąpienie ich człon- 
kom do użytku. ` 
Popieranie gospodarstwa 
członków przez czylinosci, 
wyszczelgólnione pod 1—4. 
Działalność spółdzielni ma 
być również skierowana w 
kierunku podniesienia moral- 
nego poziomu członków przez 
nadzorowanie sposobu zuży» 
cia kredytu, przez przyzwy= 
czajanie do punktualnosei i 
oszczędności i przez popie- 
ranie poczucia wspólnoty 
Zarząd składa się z trzech 
członków. 
Natomiast wykreślono wszyst 
kie poprzednie wpisy, Sprzecz* 
ne z powyższemii, 


> 
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Die Restbestände aus der Weissen Woche werden zu 


Ausnahme Preisen 
bis zum 20. d. Mts. aus verkauft! 


Beste Gelegenheit zum Einkauf von Wäsche - Aussteuern. — Verlangen Sie Muster! 
— —¼-— — — ——— —Ä——— 


Wir empfehlen zur 


Frühjahrsbestellung 
hmmm 
Unkrautstriegel, orgia „sack“, 
Kultivatoren verschiedener Größe, 
Pflüge, 
Eggen, 
und die Ersatzteile dazu, * 
Obstbaumspritzen „Pomonax“ ua 
Spritzmittel zur Schädlingsbekämpfung. 


. y d EEE y A EE WE ZELTE ETTLINGEN 


Zur Erreichung einer früheren Abnahme gewähren die Kalkwerke 
WAPIENNO und PIECHCIN 


wt sämtliche Düngekalke 
eine Saison-Sondervergütung 


r 
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aber nur noch 
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